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Notwendige Klärungen
Zur deutschen Antwort auf die Londoner Vereinbarungen

lll. Berlin , 17. Februar.
Kaum war den Botschaftern Englands und

Frantrcichs durch den deutschen Reichsaußen-
minister die Antwort der Rcichsregierung
aus die Londoner Vereinbarungen übergeben
worden , als bereits der Draht zwischen Ber¬
lin , London und Paris heftig spielte und die
ersten Kombinationen der ausländischen
Journalisten an ihre Zeitungen gingen. Man
stellte allgemein fest, daß die deutsche Ant¬
wort in einem zuvorkommenden, ruhigen und
sachlichen Ton gehalten und auf die Bereit¬
schaft zu diplomatischen Verhandlungen ab¬
gestimmt sei. Einige Mütter nur können es
sich gemäß ihrer publizistischen Tradition
nicht verkneifen, in den politischen Mei¬
nungsaustausch Schärfen und Werturteile
hineinzntragen , die zweckmäßigerweise unter¬
bleiben sollten.

Am bezeichnendsten hierfür ist die Behaup¬
tung , daß Deutschland anscheinend beabsich¬
tige. einen Keil zwischen England und Frank¬
reich zu treiben, um aus diesem Wege der
Erreichung der eigenen Interessen schneller
näher zu kommen. Wir mühen eine solche
Argumentation entschieden zurückweisen und
darauf aufmerksam machen, daß schließlich
die Verhandlungen der englischen und fran¬
zösischen Staatsmänner , die nach ihren Er¬
klärungen der Befriedung Europas galten
und in ihrem vorläufigen Enderfolg einen
Appell zur Mitarbeit Deutschlands an den
dringenden außenpolitischen Fragenkomple¬
xen bedeuteten, in London in direkter Aus¬
sprache von Staat zu Staat geführt wurden.
Wir nehmen sogar diese Methode keinewegs
übel wenn sie von dem aufrichtigen Wunsch
beseelt ist. in zweiseitiger Vereinbarung erst
einmal alle die Meinungsverschiedenheiten
ans der Welt zu räumen , die einer gedeih¬
lichen Zusammenarbeit der europäischen
Mächte hindernd im Wege stehen.

Es ist eine alte Erfahrungstatsache , daß
bei großen Konferenzen, die mit großem Auf¬
wand und großen Hoffnungen begonnen wer¬
den. infolge der zahlreichen kleinen Differenz¬
punkte nicht nur keine handgreiflichen Ergeb¬
nisse gezeitigt werden, sondern meist un¬
nötigerweise leeres Stroh gedroschen wird.
Allein aus dieser Erkenntnis heraus dürste
es Frankreich selbst vorgezogen haben, zu¬
nächst in Rom mit Italien und dann in
London mit England zweiseitige Besprechun¬
gen zu führen . Warum will man Deutsch¬
land das gleiche Recht verwehren und das
Reich daran hindern , ebenfalls einen Weg
zu gehen, den man selbst als den aussichts¬
reicheren erkannt hat ? Hat Deutschland hin¬
sichtlich der Befriedung Osteuropas durch sei¬
nen Vertrag mit Polen nicht erstmalig und
vorbildlich den Beweis erbracht , daß es Halb¬
heiten ablehnt und im direkten Verkehr inter¬
essierter Nationen politische Positiva erzielt
die wertvoller sind als alle Beschlüste inter¬
nationaler Gremien weltumspannender Prä¬
gung ? Wenn Deutschland diese als gangbar
erwiesene Methode nun auch ans Westeuropa
angewandt wissen möchte, so würde es da
mit nur von neuem erhärten , daß ihm wirk
lich an einer europäischen Politik gelegen ist
die zu einer endgültigen Entgiftung der noc!
immer gespannten Atmosphäre beitraaerkann.

Gerade England ist es gewesen, das in
London und auch schon früher als Garant
von Locarno richtunggebende Hinweise für
die Verwirklichung des europäischen Sicher-
hcitsgedankens gegeben und damit ein weit¬
gehendes Verständnis für die französischen
Wünsche gezeigt bat . Schließlich darf Frank¬
reich aber nicht allein Anspruch auf „Sicher¬
heit" erheben, sondern sollte auch endlich ein¬
mal an die geographisch exponierte Lage
Deutschlands im Herzen Europas und in¬
mitten hochgerüsteter Staaten denken und
sich die Frage vorlegen, ob nicht die Sicher¬
heit des Reiches oder besser seine „Unsicher¬
heit" ein latentes Gefahrennioment für die
europäische Politik darstellt . Es wäre daher
kein unbilliges Verlangen , wenn Deutschland
aus der Basis der Gleichberechtigung sich
ebenfalls niit einzelnen Staaten einzeln ins

§ Benehmen setzt, um nach dieser Seite hin
> eine grundsätzliche Klärung der entscheiden-
i den Disferenzpnnkte zu erzielen. Aus diese
> Weise ließe sich am aussichtsreichsten eine
! Plattform schassen, von der aus das allge-
' meine Gebäude der europäischen Sicherheit

und damit eines garantierten Friedens er¬
richtet werden könnte. Daß den Auftakt zu
einer solchen Politik vielleicht am besten Ver¬
handlungen der Reichsregierung niit Eng¬
land geben könnten, scheint uns nach Lage
der Dinge am einleuchtendsten zu fein.
Sollten auf diesem Wege die notwendigen
Klärungen erzielt werden, dann wäre die
Voraussetzung für weitere Verhandlungen
mit den übrigen Unterzeichnerstaaten des
Locarnopaktes gegeben und die Möglichkeit
vorhanden , schrittweise zu einem Abkommen
zu gelangen, das wenigstens auf einem Ge¬
biet eine europäische Zusammenarbeit ge¬währleistet.

Diese Hoffnung erfüllt uns besonders hin¬
sichtlich des von England und Frankreich
vorgeschlagenen Luftpaktes, der die außer¬
ordentlich gefährliche und schnelle Luftwaffe,
die sich nicht nur aus die Grenzgebiete, son¬
dern auch auf das Hinterland mit der ge¬
samten Zivilbevölkerung zu erstrecken ver¬
mag, in ihrer Anwendung einer notwendigen
Beschränkung unterwerfen soll. Freilich wer¬
den auch auf diesem Gebiet noch manche ent¬
scheidenden Verhandlungen , die sich etwa aus
eine klare Definition des Begriffes Angreifer
bzw. die technische Durchführung bei Ein¬
tritt eines Vertragssalles usw. beziehen, er¬
forderlich sein. Schließlich darf nicht ver¬
gessen werden, daß ein solches internationales
Abkommen ein Novum darstellt , besten Eigen¬
arten und Notwendigkeiten nach jeder Seite
hin strengster Prüfung bedürfen,

j Die in dem ersten Teil des Londoner
j Kommmiiqnös angezogenen sonstigen Pakte,
l für die das Interesse Deutschlands geweckt
! werden soll, sind zum größten Teil wesent-
! lich komplizierterer Natur und werden einer

weiteren Prüfung unterzogen und in wei-
i teren diplomatischen Erörterungen behan¬

delt werden müssen. Bezüglich des Donau-
z Paktes hat die Reichsregierung erst kürzlich
j einige Rückfragen gestellt, deren Beant-
j wortung noch anssteht . Der Ostpakt bedeu¬

tet ein so umfassendes Problem , baß er in
der nächsten Zeit noch nicht spruchreif wer¬
den dürfte . Handelt es sich doch bei diesem
Fragenkomplex nicht nur um völkerrechtliche
und staatspvlitische Momente , sondern auch
uni weltanschauliche Fragen , zu denen
irgendwie Stellung genommen werden muß.

Sowjetrußland hat sich nach seinen eige¬
nen Angaben für Milliarden -Kosten eine
ungeheure Kriegsmaschinerie geschaffen, aus
die der zuständige Kommissar mit pointier¬
ter Betonung vor einiger Zeit hinzuweisen
sich bemüßigt fühlte. Außerdem hat man in
Moskau den revolutionären Welterobernngs-
gedankcn noch keineswegs aufgegeben, wir
immer wieder deutlich erkennbar geworden
ist. Daß unter solchen Umständen ein auck
diesen bolschewistischen Staat umfassender
Paktshstein mancherlei Bedenken notwendig
macht, ist schließlich ein Urteil , das auch die
«n Ostpakt interessierten Staaten zum

ruhigen Nachdenken veranlassen sollte.
Deutschland wird sich in seiner gegenwärtig
unsicheren Lage kaum dazu entschließen
können, sich in politische Konfliktsmöglich-
keiteu. die unter Umständen auf deutschem
Boden zum AiiStrag kommen könnten, ein-
sp,innen zu lasten. Bisher hat jedenfalls der
Völkerbund nicht den Beweis erbracht, daß
er ähnlichen Situationen gewachsen ist und
vermeidbare Katastrophen zu verhindern
versteht. Man kann von einem im Herzen
Europas liegenden und von hochgerüsteten
Staaten umgebenden Land nicht verlangen,
daß es sich blindlings den Wünschen seiner
Vertragspartner ergibt , ohne im Ernstfälle
weder in der Lage zu sein, sein Recht macht¬
politisch zu behaupten , noch auf einen siche¬
ren Schutz und Beistand von dritter Seite
sich verlassen zu können.

Aber alle diese Frage liegen zunächst im
weiteren Feld. Sie sind nack unserer Auf¬

fassung noch nicht so akut, daß ihre Erledi¬
gung übers Knie abgebrochen werden müßte.
Eine Politik , die von Bestand sein soll, muß
erstens von einer ruhigen Entwicklung und
gewissenhaften Prüfung aller einschlägigen
Fragen getragen sowie zweitens von einem
Vertrauen der an ihr interessierten Staaten
beseelt sein, das die Begriffe von Ehre . Sou¬
veränität und Gleichberechtigung an den
Anfang aller diplomatischen Ärbeit setzt. Der
Erfüllung dieser Voraussetzungen dient die
deutsche Antwort auf das Londoner Kom¬
munique . Ihr Sinn ist die offene Klärung
aller möglichen Differenzpunkte und Mei¬
nungsverschiedenheiten in der direkten Aus¬
sprache von Staat zu Staat . Wenn auf die¬
sem Wege eine vertrauensvolle Verständi¬
gung zustande kommt, dann sind die Lon¬
doner Verhandlungen nicht vergebens ge-
wesen und dann hat die grundsätzliche Ant¬
wort Deutschlands dazu beigetragen , daß die
europäische Politik einen neuen Austrieb,
der der Befriedung unseres Erdteiles dienen
möge, erhalten hat.

Dr . Walter Bastian.

Französisch-englischer Meinungsaustausch
über die deutsche Antwort

In gut unterrichteten französischen Krei¬
sen vezeichnet man es als wahrscheinlich,
daß der bereits am Freitag angekündigte
französisch-englische Meinungsaustausch , der,
wie man hier erklärt , durch die deutsche
Antwort aus die Londoner Anregungen not-
wendig geworden sei, am kommenden Mon¬
tag beginnen werde und zwar aus diplo¬
matischem Wege. Eine engere Fühlungnahme
zwischen Frankreich und England dürfte je¬
doch, wie weiter verlautet , erst nach dem
französischen Ministerrat vom Dienstag und
der englischen Ministerberatungen vom
Mittwoch stattsinden, nachdem sich die bei¬
den Regierungen über ihre Haltung zur
Denkschrift der Reichsregierung klar gewor¬
den seien. In diesem Zusammenhang kündigt
man an , daß sich der Ministerrat am Diens¬
tag ausschließlich mit der deutschen Antwort
befassen werde. Als allgemeine in Paris
wie in London vorherrschende Ansicht be¬
zeichnet man in hiesigen gut unterrichteten
Kreisen die Erwartung , daß der neue fran¬
zösisch-englische Meinungsaustausch zur Ab¬
sendung einer neuen Mitteilung nach Ber¬
lin führen müsse. Erst dann , und vielleicht
sogar erst nach der Antwort Deutschlands
aus die neue Mitteilung , könne die englische
Regierung daran denken, in eine „Sonder¬
verhandlung " mit der deutschen Regierung
einzntreten.
Aussicht auf eine neue Sicherheit
in Europa

„Wir haben bereits von Deutschland ge¬
hört . und wir wissen, daß es die Luftpakt¬
vorschläge annehmen wird " — mit diesen
Worten wandte sich der englische Schatzkanz-
lcr Chamberlain  am Freitag abend in
einer Versammlung in Birmingham an seine
Hörer . „Wenn wir die deutsche Unterstützung
erhalten können", so fuhr Chamberlain fort,
„dann haben wir Aussicht auf Schaffung
einer neuen Sicherheit in Europa , für die
England einen großen Teil getan hat . Wir
können annehmen , daß wir die Lage um
einen neuen Faktor bereichern werden, und
wir wissen, daß uns ein solches Abkommen
einen wertvollen Schutz gegen Angriffe ge¬
währt . Angriffe, gegen die wir ebenso ver¬
wundbar sind wie alle anderen Völker in
Europa.

Wenn wir diesen Erfolg einer Annahme
haben — und die Aussichten dafür find gün¬
stig —, bann mache ich noch auf folgendes
aufmerksam : Wenn wir den Beistand einer
oder mehrerer der großen festländischen Luft-
ftreitkräfte im Falle eines Angriffes auf un¬
ser Gebiet erhalten wollen, dann müssen wir
auch in der Lage sein, im Falle sie angegrif¬
fen werden, ihnen eine entsprechende Hilfe
zu leisten. Wenn wir keine Luftflotte besitzen,
die mit den Luftflotten der anderen Unter-
zeichnerstaaten des Lustpaktes vergleichbar

ist. bann werden die anderen riatllrticy eure
Bindung uns gegenüber ablehnen , falls wir
nicht dasselbe für sie tun können, was sie für
uns zu tun bereit wären . Daraus folgt als
Begleitumstand derartiger Abmachungen kür
die gegenseitige Sicherheit, daß England eine
angemessene Luftflotte besitzen muß. Außer¬
dem muß England auch angemessene Land-
und Seestreitkräfte haben, um der Luftflotte
Beistand zu leisten. Wenn festgc>t?llt wird,
daß unsere Rüstungsausgaben während der
nächsten zwei Jahre steigen werden, daun
darf man nicht vergessen, daß wir bas Geld
nicht ausgeben , um in den Krieg ziehen zu
können, sondern um den Krieg gegen uns zu
verhindern ."

Chamberlain dementierte bann die Ge¬
rüchte von baldigen Parlamentswahlen : vor¬
läufig werde es keine Wahlen geben. Die Re¬
gierung werde noch eine Zeitlang ihre Be¬
mühungen zur Sicherung des Friedens , zur
Verwirklichung des Britischen Weltreiches
fortsetzen. Voraussetzung dafür sei, daß Eng¬
land sich von politischen Verwicklungen fern¬
halten könne und baß bie kommenden Jahre
eine weitere Verbesserung des Handels und
eine weitere Verringerung der Arbeitslosen
brächten. Die Gerüchte über Unstimmigkeiten
im englischen Kabinett und über eine bevor¬
stehende Aenderung im Kabinett entsprächen
nicht den Tatsachen.
Die Pariser Sonntagspresse
zur deutschen Stellungnahme

Die gesamte Sonntagspreste unterstreicht
in ihren Besprechungen zur ,deutschen Ant¬
wort aus die Londoner Vorschläge die drin¬
gende Notwendigkeit, in engster Fühlung¬
nahme mit der englischen Regierung zu blei¬
ben und vor allem nicht den Eindruck zu
erwecken, als ob zwischen den Regierungen
in London und Paris auch nur die gering¬
sten Meinungsverschiedenheiten beständen.
Die Blätter halten es nicht für ausgeschlos¬
sen. daß L>ir John Simon sich demnächst nach
Berlin begibt, jedenfalls aber , so betont
man , werde die englische Regierung in enger
Zusammenarbeit mit Frankreich handeln.

Dieser absichtlich zur Schau getragene Op¬
timismus erführt jedoch einen sanften Dämp¬
fer durch die Feststellung der Tatsache, daß
England sehr viel mehr an dem Luftabkom¬
men interessiert ist, als an dem Mschluß
eines Ostpaktes, der der französischen Regie¬
rung besonders am Herzen liege.

Die englische öffentliche Meinung , so
schreibt Le Jour , sehe in diesem Luftabkom-
men die einzige wirksame Garantie für die
Sicherheit ihres Landes . Man könne sicher¬
lich hoffen, daß die englische Regierung aus
Loyalität gegenüber Frankreich sich weigern
werde, die Londoner Vorschläge auszuteilen
oder sich von Frankreich zu trennen.

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris ".
Pertinax , gibt der Befürchtung Ausdruck,
daß unmittelbare Verhandlungen zwischen
London und Berlin in England sofort alle
die Kreise auf den Plan rufen würde , die
ein unmittelbares Abkommen mit Deutsch¬
land wünschten. Man dürfe außerdem nicht
vergessen, daß Deutschland einen bedeuten¬
den Trumpf in der Hand habe, um sich das
Wohlwollen Englands zu gewinnen. Dieser
Trumpf bestehe in den verhältnismäßig nied¬
rigen Forderungen auf dem Gebiet der
Rüstungen zur See. Unmittelbare Bespre¬
chungen zwischen Berlin und London seien
deshalb nicht angängig , sie würden außer-
dem der scheinbaren englisch-französischen
Solidarität zuwiderlaufen.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre " setzt
zwar volles Vertrauen in die Aufrichtigkeit
Englands , befürchtet aber , daß sich ans den
verschiedenen außenpolitischen Verpflichtun¬
gen von London und Paris Schwierigkeiten
ergeben könnten. Die Frage der Dauer der
Verhandlungen sei für England sehr viel
weniger wichtig als für Frankreich , das sich
gezwungen sehe, seinen Verpflichtungen
gegenüber Rußland und der Kleinen Entente
so bald als möglich nachznkommen. Diese
Frage werde besonders dringend , wenn gegen
Ende März das Problem der zweijährigen
Dienstzeit in der Kammer beraten würde.
In diesem Augenblick würden sämtliche links-
gerichteten Kreise auf die Notwendigkeit des
Abschlusses des Ostpaktes drängen , weil nur
dadurch die Verlängerung der Militärdienst,
zeit vermieden werden könne.
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Me SaulkileriWng iv Verlill
Göring über die Reichsreform

Berlin , 16. Februar.
Im Preußenhaus in Berlin fand am Frei¬

tag in Anwesenheit des Stellvertreters des
Führers Rudolf Hetz und der Reichsleiter
unter dem Vorsitz des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Ley eine grohe gemeinsame
Tagung der Gauleiter und der
Hauptamtsleiter der Reichslei¬
tung der NSDAP,  statt . Die Besprechun¬
gen begannen am Vormittag und wurden am
Spätnachmittag fortgesetzt. Während der Mit¬
tagsstunden waren die Reichsleiter und Gau¬
leiter Gäste des Führers in der Reichskanzlei.

Vor dem Eintritt in die eigentlichen Bera-
rungen hörte die Tagung zwei interessante und
mit großem Beifall aufgenommene Borträge:
Staatssekretär Milch vom Reichsluftfahrt¬
ministerium gab einen geschichtlichenUederblick
über die Entwicklung der Luftfahrt und über
die Aufgaben und Tätigkeitsgebiete des Reichs¬
luftfahrtministeriums.

Anschließend berichtete der Generalinspekteur
für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt,
Hauptamtsleiter im Stabe des Stellvertreters
des Führers , über die Fragen der Technik und
ihrer Organisationen , über die Fragen des
deutschen Stratzenbauwesens . Er konnte dabei
wichtige Mitteilungen über den gegen¬
wärtigen Stand der Reichsautobahnen,
der Straßen Adolf Hitlers , machen:

Insgesamt 1200 Km . Strecke sind heute,
2 Jahre nachdem der Führer die Idee des
großen Werkes in die Tat umzusetzen begann,
bereits im Bau . Von diesen 1200 Km . Bau¬
strecke werden , wie Dr . Todt den Gauleitern
Mitteilte , noch in diesem Jahre folgende
Strecken dem Verkehr übergeben werden
können : Im Frühjahr die Strecken
Frankfurt a. M . — Darmstadt , München —
Holzkirchen. Im Sommer und Herbst
voraussichtlich die Strecken : Holzkirchen — Ro¬
senheim, Darmstadt — Mannheim — Heidel¬
berg , Köln — Düsseldorf , Braunschweig —
Hannover , Harburg — Bremen , Berlin —
Joachimstal und Teilstrecken in Ostpreußen,
bin Breslau und Dresden . Insgesamt werden
bis Ende dieses Jahres etwa 100 bis 500 Km.
Strecke dem Verkehr sreigegcben sein.

Neben den 1200 Km . in: Bau befindliche»
Strecken sind bereits 1500 Km . zum Bau frei¬
gegeben und 5000 Km . projektiert . Am ganze»
Werk sind 200 000 Arbeiter beschäftigt, ihre
Zahl soll in diesem Jahre noch auf 220 000
erhöht werden . Dr . Todt ging dann auf die
Organisation des Werkes der Reichsautobahn,
auf die Probleme der Auftragsverteilung , an
der 132 Baufirmen teilhaben , sowie auf die
Fragen sozialer Natur , die Maßnahmen , die
für diejenigen , die als Arbeiter dem großen
Werk dienen , getroffen wurden und getroffen
werden , ein . Zum Schluß seiner mit Lichtbil¬
dern erläuterten Ausführungen ging Dr . Todt
noch auf das Problem der Vereinheitlichung
des ganzen Straßenwesens ein.

Der Stellvertreter des Führers dankte Dr.
iTodt für die zielbewußte und energische Durch¬
führung des Werkes , „des Lieblingswerkes des
Führers " .

Die Tagung befaßte sich sodann mit der
Frage der
Reichs - « nd Verwaltungsreform.
Gauleiter Rover,  der Reichsstatthalter von
Oldenburg , gab an Hand der Erfahrungen
Her bereits umfassend durchgesührten Ver-
waltungsresvrm im Lande Oldenburg einen
großangelegten Ueberblick über das ganze
Problem . Rover sieht in der Neugliederung
ver Gemeinden und ihres zweckmäßigen Zu-
ammensassens das Kernproblem aller Ver¬

waltungsreformen . Röver erklärte , daß die
Erfahrungen in Oldenburg bewiesen , daß
auf dem Wege einer durchgreifenden Vermal-
rungsreform außerordentliche Möglichkeiten
für das Reich erschlossen werden könnten.

Im Anschluß gab der Stellvertreter des
Führers dem inzwischen erschienenen Mini¬
sterpräsidenten Göring  das Wort . Mini¬
sterpräsident Görina sprach unter dcaeffter-

Ein erster Meinungsaustausch zwischen
den Regierungen von London und Paris hat
nach Ansicht der hiesigen Blätter bereits be¬
gonnen . Der Quai d'Orsay , schreibt „Ex-
eetsior ". habe am Samstag dem französischen
Botschafter in London die notwendigen An¬
weisungen erteilt , damit die englische Regie¬
rung . wenn sie am Mittwoch zu einem Kabi¬
nettsrat Zusammentritt , im Besitz aller Unter-
lagen über die Haltung Frankreichs sei.
Diese Haltung sei ruhig , würdig und ange¬
messen. Es sei logisch, daß Frankreich , das
immer eingeladen werde , die Kosten für neue
Befriedungsversuche zu tragen , jetzt einmal
Sie Grenzen festlege, über die es nicht hiu-
ausgehen könne , wenn die Zugeständnisse
nicht zu einer Gefahr für sich selbst und für
seine Freunde werden sollten . Die fran¬
zösische Regierung werde selbstverständlich der
englischen Regierung volle Handlungsfreiheit
lasten : das bedeute aber nicht , daß sie ge¬
willt sei . in irgend einem Punkte auf die
europäische Sicherheit zu verzichten , die sie
nicht von der eigenen Sicherheit trenne.

Alle anderen Blätter weisen ebenfalls dar¬
aus hin . daß die Londoner Vorschläge ein
geschlossenes Ganze ? darstellten und daß es
unmöglich sei. über den einen oder anderen
der Vorschläge getrennt zu verhandeln,

iem Beifall über die Leistungen des "natio¬
nalsozialistischen Deutschland . Er knüpfte in
seiner Ansprache dann an das Problem der
Derwaltungsreform an . Die Reform der
Verwaltung sei in erster Linie notwendig,
dann werde sich organisch ans ihr die Reichs¬
reform entwickeln.

! Die Reichsreform , die eine der wichtigsten
1 Fragen der Zukunft des Reiches sei , könne

nicht von heute aus morgen vollendet wer-
den . Ter Führer werde hier seine Entschei-

j düng zur rechten Zeit treffen , und zwar so.
f daß die Lösung ein absolut dauerhaftes Fun¬

dament für alle Zukunft fei. Die treibende
! Kraft - er Verwaltungsreform liege bei der
i nationalsozialistischen Partei . Sie allein

könne sie vorbereiten und gestalten.
Der Stellvertreter des Führers stellte in

seinem Dank an Ministerpräsident Göring
die tragenden Gedanken der Verwaltungs¬
und Reichsreform . die im Mittelpunkte dieser

j Tagung standen , nochmals klar heraus,
i Es folgten zwei Spezialreferate zu den im
! Mittelpunkte der Tagung stehenden Fragen.

Amtshauptmann T h e i l e n . Westerstede,
befaßte sich in einem Dortrag eingehend mit
den Verwaltung »- und sinanztechnischen Ein¬
zelheiten der von Gauleiter Röver dargestell¬
ten Oldenburger Lösung . Pg . Sommer.
Hauptamtsleiter im Stabe des Stellvertre¬
ters des Führers , behandelte die kürzlich Ge¬
setz gewordene Gemeindeordnung unter dem
besonderen Hinweis darauf , daß die Bedeu¬
tung der Gemeindeordnung sich insbesondere
auf ihrer Durchführung entwickeln müsse.

In einer abschließenden Ansprache faßte
dann Gauleiter Adolf Wagner  der Be¬
auftragte für den Neubau des Reiches im
Stabe des Führers , die Ergebnisse der so
außerordentlich vielseitigen Behandlung der
staatsorganisatorischen Probleme auf dieser
Tagung zusammen . Er wies darauf hin . daß
die Partei die Stellung , die sie heute in
Deutschland einnehme , sowohl sich gründe!
auf die Tatfache , daß der heutige Staat nicht
wäre , wenn nicht die Partei in der Hand
des Führers ihn aufgebaut hätte , als auch
in dem Umstand , daß der Gedanke der pol»
tischen Führung des Staates durch die Par¬
tei in den vergangenen zwei Jahren sich iür
die Nation als im wahrsten Sinne fruchtbar
erwiesen habe . Eine lebhafte Aussprache , in
der der Stellvertreter des Führers mehrmals
das Wort ergriff , schloß sich an.

Reichsorganisationsleiter Dr . Len stellte
in kurzen Worten die politische Bedeutung,
ebenso das persönliche Erlebnis des abgelau-
ftnen Tages heraus und sckiloß in den
Abendstunden die Tagung mit einem begei¬
stert aufgenouuuene » Bekenntnis zum
Führer.

Ohrfeigen für Hrim-orger
«nd Knox

^ He» nesin verläßt das Saargebiet

> Saarbrücken . 17. Februar.
Der Chef der saarländischen Polizei , Sen¬

sen hiesige Dienstzeit trotz gewisser Bemü-
j Hungen von anderer Seite offiziell erst mit
) dem Datum der Rückgliederung zu Ende geht.
! hat Sonnabend daS Saargebiei verlassen . Er
j ha : vor seiner Abreise eine Mitteilung am

Freilag abend an die Presse gegeben , in der
s es u. a . heißt:
i „Ich wollte bereits vor einiger Zeit von
! hier fort , da meine hiesige Position unmög-
i licki geworden war . Aber da ich von gewiss
' sen Bemühungen Kenntnis erhielt , mich los

zu werden , blieb mir keine andere Wahl , als
hier zu bleiben , falls irgendjemand an mei¬
nem Verhalten Kritik üben sollte . Die er¬
wähnten Bemühungen gipselten in einem
Brief , den der Direktor des Inneren . Herr
Heimburger,  vor einer Woche an mich
richtete — dessen Inhalt übrigens einigen
Journalisten früher zugänglich gemacht wor¬
den war als mir selbst — und der darauf¬
hin in einem Interview mit Pressevertre¬
tern dazu benutzt wurde , um zu beweisen,
daß ich mir die Mißbilligung der Regie¬
rungskommission zugezogen habe . Dieser
Brief ist nunmehr offiziell zu¬
rückgezogen worden.  Ich habe daher
Urlaub für die Zeit bis zur Rückgliederung
des Saargebietes an Deutschland erbeten
und erhalten.

Bezüglich der Presseäußerungen über Mei¬
nungsverschiedenheiten mit dem Direktor des
Inneren , Heimburger,  ist es leider
Wahr , daß meine Beteiligung und Mithilfe,
einen Polizeiputsch zu unterdrücken , der von
einer der politischen Parteien vorbereitet
und an dem ein Teil der Polizei beteiligt
war . zu Meinungsverschiedenheiten mit Herrn
Heimburger führte , desten enge Beziehungen
und häufiges Zusammentreffen mit dem
Führer dieser Partei während der Woche vor
dem Putsch zu meiner Kenntnis gebracht
wurden . Beweise , die ich sodann in dieser
Angelegenheit erhielt , führten zu meiner Mit¬
teilung an das Oberste Abstimmungsgericht,
daß ich weitere Untersuchungen für notwen¬
dig hielt . Das eingeleitete Verfahren wurde

i jedoch von einer hochgestellten Instanz unter-
j Hunden.

Ehe ich das Saargebiet verlasse , fühle ich
:ntch veranlaßt , besonders zu betonen , daß
Sie Aufgabe der neutralen Polizeioffiziere
«ehr stark erleichtert wurde durch die über¬
wältigende Disziplin und die gute Ordnungs¬
liebe . bewiesen von dem Volk , dem ich in
seiner schweren Prüfungszeit zu einem klei¬
nen Teil zu dienen die Ehre hatte ."

Das holländische Truppenkontingent
verläßt das Saargebiek

In den Morgenstunden des Sonnabend
hat das holländische Truppenkontingent das
Zaargebiet verlassen . Eine englische Militär¬
kapelle und eine englische Ehrenkompanie
hatten Aufstellung genommen . Auf dem
Bahnsteig erschien der Oberbefehlshaber der
internationalen Truppen , der englische Ge¬
neral Brino.  sowie zahlreiche Offiziere der
drei übrigen Truppenkontingente . Unter dem
Spiel der holländischen Nationalhymne ver¬
ließ der Zug um 9.00 Uhr den Saarbrücker
Bahnhof . Die holländischen Soldaten werden
durch ihr zurückhaltendes , taktvolles und kor¬
rektes Verhalten stets in bester Erinnerung
im Saargebiet bleiben.

Um Mitternacht fiel die Zollgrenze
Saarbrücken , 17. Februar . j

Ter heutige Sonntag steht bereits ganz i
:m Zeichen des großen Augenblicks der kom¬
menden Nacht : Um 12 Uhr fällt die deutsch-
laarläudische Zollgrenze . Die aufgezwun¬
gene wirtschaftliche Abschnürung des Saar-
gebietes vom Reich nimmt nach 15 Jahren -
heute nacht ihr Ende . Ueberall sieht man
bereits die grünen Uniformen der deutschen i
Zollbeamten , die dieser Tage im Saargebiet j
eintrafen und heute noch ihre Posten an der i
saarländisch - französischen Grenze beziehen
werden . Sie wird nunmehr gleichzeitig poli¬
tische und wirtschaftliche Grenze des Reiches
sein . Die französischen Zollsperren sind fast
überall schon aufgehoben worden und die
französischen Beamten haben sich zum gro¬
ßen Teil bereits aus ihre neuen Posten an
der saarländisch - französischen Grenze be¬
geben.

Mm Will den größten
Zeppelin

Deutschland soll ihn bauen — Riesenprojekte
in Tokio

Friedrichshafen , 17. Februar . Ter Plan
für eine regelmäßige Lustschisfverbindung
zwischen Japan , Mandschukuo und den Süd-
see-Jnseln geht rasch seiner Verwirklichung
entgegen . In Tokio ist bereits ein Ausschuß
gebildet worden , um die Pazifik - Luft¬
verkehrs - Gesellschaft  mit einen:
Kapital von 30 Millionen Jen
zu organisieren . Nach „Tokio Asahi " soll das
für die Gesellschaft bestimmte Luftschiff dop¬
pelt so groß sein wie der größte bisher >
gebaute Zeppelin  und etwa 10 Mil¬
lionen Jeu (etwa 7 Millionen RM .) kosten.
Binnen kurzem werde der deutschen Zeppelin-
Gesellschaft der Bauauftrag erteilt werden.
Der Ban solle Anfang des nächsten Jahres
beendet sein . Das Blatt berichtet ferner , für
den Zeppelin -Hasen sei ein Gelände bei
Moharamaischi im Regierungsbezirk Tschiba
ausgewählt . Dort soll auch ein großes Hotel i
mit Golfplätzen und allen : Komfort für die '
Reisenden errichtet werden . Schließlich soll
beabsichtigt sein , den Luftschiffverkehr nach
Australien und Amerika auszüdehneu.

Erhöhte Tätigkeit der roten Pest
in Wen

Wien.  17 . Februar.
Die Polizei konnte Freitag in Floridsdorf

eine Ke Heimversammlung der
Kommunisten  ausheben . 45 Personen
wurden verhaftet . Auch sonst wurde eine
lebhaftere Tätigkeit der Marxisten beobach¬
tet . Im 1V. Wiener Gemeindebezirk wurden
Sowjetfahnen gehißt und im 7. Bezirk ein
Transparent gespannt mit der Inschrift:
„Wir leben und kommen wieder !"

In mehreren anderen Bezirken wurden
Flugzettel gestreut , darunter solche mit dem
Bilde des Hingerichteten Feuerwehr - In¬
genieurs Weisl.

Mi Bataillone unterwegs
nach AalienW-Silasrika

Rom , 17. Februar.
Nach einer amtlichen Mitteilung sind

zwei Bataillone s a s ch i st i f ch e r
Miliz  in Stärke von ungefähr 3000
Mann am Samstag nachmittag von Rom
nach Messina verladen worden , wo sie nach
Italienisch - Ostafrika eingeschifsl werden j
sollen . Vor der Abreise hat Mussvlin : m
Begleitung des Generalstabchefs der faschi¬
stischen Miliz . General Teruzzi . die Parade
der beiden Bataillone abgenommeu und
eine kurze Ansprache an sie gerichtet . Gleich¬
zeitig besichtigte der italienische Kronprinz
in Neapel ein weiteres Bataillon faschisti¬
scher Miliz , das ebenfalls am Samstag
seine Reise nach Jtalienisch -Ostafrika an-
treten wird.

TWdl IlWil slwiwlert«erseu

Württemberg
.Mißenberg-Sekte" verböte«!

Stuttgart , 17. Februar.
Das Württ . Innenministerium hat fol¬

gende Verordnung erlassen : Die „Weißen¬
berg - Sekte" (Evangelisch - Johannische
Kirche nach der Offenbarung St . Johannes)
einschließlich ihrer sämtlichen Untergliede¬
rungen und Hilssvereinigungen wird auf
Grund des 8 1 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 aufgelöst!
und verboten.  Die der aufgelösten Ver¬
einigung zustehenden Sachen und Rechte
werden vorbehaltlich späterer Einziehung
zugunsten des Landes Württemberg be¬
schlagnahmt.

Krankheitsstatistik . In der 5. Jahreswoche
vom 27. Januar bis 2. Februar 1935 wur¬
den in Württemberg folgende Fülle von
gemeingefährlichen und sonstigen übertrag¬
baren Krankheiten amtlich gemeldet : Diph¬
therie 85 (tödlich 4). Scharlach 109 (1).
Kindbcttsieber 5 (1), Tuberkulose der At-
mungs - und anderer Organe 7 (24).

Ehre dem Angedenken dieses deutschen Helden
Friedrichs Hasen.  17 . Febr . Der be¬

kannte Zeppelin -Kapitän Hans Kurt F ! em --
ming  ist am Freitag abend 8.30 Uhr , nach¬
dem er sich im Krankenhaus in Weingarten
einer Vauchoperation hatte unterziehen muf¬
fen, im Alter von 48 Jahren gestorben.

Der Luftschifführer Hans Kurt Flemming
wurde am 30 . November 1886 in Stettin ge-
iwren . Von 1907 bis 1916 war Flemming
aktiver Seeoffizier . 1916 wurde er zur Ma-
rineluftschiffabteiluiiq kommandiert und von

Or. Zells -Illxslsr, Lerlin
t.ukl8«I» KK«>plt3o klewniilig

MAL

Dr . Eckener als Luftschifführer ausgebildet.
Während des Weltkrieges hat Flemming als
Kapitünleutnant und Kommandant der
Marinelustschisfe  L 13.  L 35.  L
", 5 , I 6 0 und  FL 2 2 dem Vaterland durch
erfolgreiche Aiffklürungs - und Angriffsfahr¬
en über England und der Nordsee wertvolle

Dienste geleistet . Von Kriegsende bis Sep¬
tember 1919 war er im Grenzland als Bal¬
tikum  k ä m p f e r . 1919 berief Dr . Eckener
Flemming als Führer des Verkehrs-

. inst schiffes ..Bodensee " , das täglich
! wischen Friedrichshafen und Berlin ver-
' kehrte . 1921 unternahm er im Aufträge des

Luftschiffbaues eine Studienreise nach
Nordamerika  zur Beobachtung und Un¬
tersuchung der Wetterverhältnisse auf der
Strecke Neuyork —Chicago und 1922 eine
meteorologische Studienreise auf dem Damp¬
fer „Westerland " nach Westindien (Mexiko)
als Vorbereitung für die damals schon ge¬
planten Südamerikafahrten . 1924 nahm er
an der Ueberfahrt des ZR HI nach Amerika
als zweiter Luftschifführer teil . Von Oktober
1924 bis Februar 1925 war er als Füh¬
rer der deutschen Instruktion ? -
besatzung  für das Reparationsluftschiff
,,ZR III " (Los Angeles ) auf der amerikani¬
schen Luftschiffstation Lakehurst NI . tätig.

Seit der Indienststellung des Luftschiffes
..Graf Zeppelin " hat Kapitän Flemming auf
zahlreichen Fahrten dieses Luftschiff geführt.
Luftschifführer und Kapitänleutnant a . D.
Flemming wird am Montag , nachmittags
3 Uhr , auf dem hiesigen Friedhof zu Grabe
getragen.

Zeitungsausträger unterschlägt 108 RM.
Göppingen , 17. Februar . Bei der hiesigen

Agentur eines größeren auswärtigen Blattes
hat sich ein Zeitungsausträger größere
Unterschlagungen  zuschulden kommen
lassen . Wie festgestelll wurde , gehen die Un¬
regelmäßigkeiten bis in den Herbst 1933 zu¬
rück. Den Hauptschlager leistete sich der Aus¬
träger vor wenigen Wochen , als er in einem
Zeitraum von ein paar Tagen plötzlich 108
Reichsmark kassierte , sich damit :n den
Schnellzug nach Friedrichshafen setzte, um
eine Reise m die Schweiz anzutreten . Da er
aber keine Einreiseerlaubnis erhielt und sein
Held auch ganz rapid abnahm , kehrte er mit
A? NM . Rest wieder rach Göpvingen zurück
und erhielt jetzt für den Ausflug , der als er¬
schwerte Unterschlagung und Untreue gewer¬
tet wurde , vom Amtsgericht Göppingen zwei
Monate Gefängnis und 30 RM . Geldstrafe.
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Mt« rast in Wrenden Ino
Münsingen , 16. Februar . Am Frei¬

tag . 18. Februar , fuhr ein Personenkraft¬
wagen auf dem unbeschrankten schienenglei¬
chen Uebergang der Staatsstraße Schelk-
lingen — Münsingen  beim Bahnhof
Ichmiechen -Ort in den heranfahrenden Per-
fonenzug 3315 Reutlingen —Schelklingen . Da¬
bei wurde der Lenker und alleinige Insasse
des Kraftwagens , Dr . med. Schmidt aus
Blaubeuren , getötet . Der Kraftwagen wurde
schwer, die Lokomotive leicht beschädigt. Das
Unglück ist vermutlich darauf zurückzuführen,
daß der Lenker des Kraftwagens die Läute-
und Pfeifensignale der Lokomotive nicht be¬
achtet hat.

redlicher Betriebsunfall
Schwenningen a . R ., 16. Februar . Am

Dienstag früh ereignete sich im Sägewerk
Manche GmbH ., Uhrenfabrik , ein schwerer
Ünglücksfall . Der feit 1921 dort beschäftigte
39 I . a . Kreissäger August Weber von Deiß¬
lingen wollte , wie des öfteren , mit einem
Lattenstück den Transmissionsriemen aus die
Scheibe bringen . Dabei stieß ihm das Latten¬
stück in den Unterleib und verletzte Bauch
und Darm sehr . Der Verletzte wurde sofort
ins Stadt . Krankenhaus gebracht , wo er aber
abends seinen Verletzungen erlegen ist . Er
hinterläßt eine Witwe mit vier unversorgten
Kindern im Alter von zwei bis elf Jahren.

WZentimeter lange Bisamratte
geschossen

Mm, 17. Februar . Bereits im Vorjahr
wurden Bauten von Bisamratten am Donau¬
user oberhalb Ulms beobachtet . Die Re¬
gierung hatte damals sofort durch einen
Bisamrattenjäger die Gegend absuchen
lassen , ohne daß es jedoch gelungen wäre,
der Tiere habhaft zu werden . Nun sind in
letzter Zeit wiederholt Tiere in der Donau
selbst beobachtet worden . Durch Zufall ist
es dem Flußarbeiter Bitterle von Donau¬
stetten gelungen , auf der linken Donauseite,
etwa 2 Kilometer unterhalb Gögglingen , eine
mächtige  Bisamratte zu erlegen . Wäh¬
rend im allgemeinen eine ausgewachsene
Bisamratte 5 bis 7 Pfund wiegt und eine
Länge von SO bis 60 Zentimeter erreicht,
hatte das von Bitterle erlegte weibliche Tier
die erhebliche Länge von 90 Zentimeter , bei
einem Gewicht von 10' /- Pfund . Es ist an¬
zunehmen , daß sich schon eine größere
Anzahl  von Bisamratten in der Donau
oberhalb Ulms eingebürgert haben , so daß
rascheste Bekämpfung und Ausrottung
nötig ist.

Suter den Zug geraten
Koruwestheim , 17. Februar . Auf dem Ran¬

gierbahnhof Kornwestheim versuchte am
Freitag ein 22jähriger Elektroschlosser der
Fahrleitungsmeisterei Stuttgart auf einen
einfahrenden Güterzug aufzuspringen.
Er rutschte ab und geriet unter den Zug . wo¬
bei ihm das linke Bein abgefahren wurde.
Man brachte den Verunglückten zunächst nach
dem Bahnhof Ludwigsburg , von wo ihn ein
Krankenwagen nach dem Kreiskrankenhaus
übersührte . Dort mußte dem Bedauernswer¬
ten das Bein oberhalb des Knies abgenom-
men werden . Der Zustand des Mannes war
am Samstagvormittag den Umständen nach
befriedigend.

Aus-er Landstraße vom Lob ereilt
Aalen , 17. Febr . Am Freitag abend ereig¬

nete sich auf der Neuen Heidenheimer Straße
beim Hammerwerk ein Unglück. Drei junge
Leute verließen , um einem entgegenkommen¬
den Passanten Platz zu machen , den Gehsteig.
Ein aus Richtung Unterkochen kommendes
Lastauto  passierte die Stelle , als zu
gleicher Zeit der Weinhändler Fritz Klink
aus Aalen mit seinem Personenkraftwagen
den Lastwagen überholte , so daß sich Last¬
wagen . Personenwagen und die drei Pas¬
santen gleichzeitig auf ungefähr gleicher
Höhe befanden . Der außen gehende Joseph
Gartenmaier wurde von der Stoßstange des
Klinkfchen Wagens erfaßt  und mit außer-
ordentlicher Wucht auf den Gehsteig
geschleudert,  wo er . aus Mund und
Nase blutend , anscheinend mit einem
schweren Schädelbruch  liegen blieb.
Der Unglückliche wurde sofort in das hie-
fiae Kreiskrankenhaus gebracht , wo er aber
schon nach wenigen Minuten seinen schweren
Verletzungen erlaa

Göppingen , 16. Februar . (Höchststra¬
fen für solche Rohlinge !) Beim Ver¬
lassen eines hiesigen Lichtspielhauses griff em
hier wohnhafter , geschiedener Mann auf dem
Schillerplatz eine Frau , die ihm wegen
Kenntnis feines Vorlebens nicht - besonders
angenehm war , tätlich an . Der Rohling , der
die Frau auch noch mit einer Flut der ge¬
meinsten Beschimpfungen überschüttete , schlug
seinem Opfer ins Gesicht, so daß die Ueber-
nihrung in ärztliche Behandlung vorig
wurde . Gegen den rohen Menschen , der nicht
weniger als elfmal vorbestraft ist und erst
wieder wegen Unterschlagung eines Radio¬
apparates mit sechs Monaten Gefängnis be¬
straft wurde , ist ein Strafverfahren wegen
Körperverletzung und Beleidigung eingelecket
morden . - - > > .. .

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Februar 1935.

Lachen ist besser als sich ärgern —
Schweigen und Handanlegen ist besser
als räsonieren.

Wochenrückscha«
Eine ruhig verlaufene Woche liegt hinter uns.

Der ungebetene East , die Grippe , die so viele
Häuser heimsuchte, scheint glücklicherweise im
Verschwinden begriffen zu sein. Am Freitag fand
die Schüleraufnahme in die Grundschule statt,
mit der für manches sorglose Kinderleben ein
neuer wichtiger Abschnitt beginnt . Im Semi-
dar dagegen wurde die Schlußprüfung abgehal¬
ten und man sah es am Freitag abend an den
frohen Gesichtern der Junglehrer , welche Erleich¬
terung ihnen dadurch zu Teil wurde . Im Ton¬
silmtheater sah und hörte man den „Schuß im
Morgengrauen ". Das Hauptereignis und den
Abschluß der Woche bildete der SA .-Kamerad¬
schaftsabend des Sturmbannes 1/65, über den
untenstehend berichtet wird . Der Sonntag brach
nach stürmischer Regennacht trübe an , hellte aber
sein Gesicht gegen Mittag auf und erfreute mit
Hellem Sonnenschein , der manchen Spaziergänger
hinauslockte . Aus dem Sportplatz Calwerstraße
standen sich im Verbandsspiel VfL . Nagold und
VfL . Haiterbach gegenüber.

Wr warnen!
I » letzter Zeit war verschiedentlich zu be¬

obachten, daß ausländische Hausierhändler
mit und ohne Gewerbeschein Anzug st ofse
von Haus zu Haus oder aus Märkten ver¬
treiben . Da Zahlungen an derartige Händ¬
ler , wenn der Betrag im Einzelfall über 10
RM . hinausgeht , nach dem Devisen-
g e f e tz genehmigungspflichtig
und strafbar  sind , so mutz vor dem An¬
kauf derartiger Stoffe , die zudem meist min¬
derwertig sind, dringend gewarnt
werden , wenn die Hausierhändler nicht nach¬
zuweifen vermögen , daß sie als Devisenin¬
länder im Sinne der Devisenverordnung
gelten.

Nicht alle können Mechaniker
merken!

Der Präsident des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland schreibt uns : Die Ar¬
beitsämter machen in diesem Jahre bei der
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
immer wieder die Beobachtung , daß fast alle
männlichen Jugendlichen in
Lehrstellen  des M e t a ll  g e w e r b e s.
insbesondere als Autoschlosser . Mechaniker
usw .. vermittelt werden wollen . Trotz der
in der letzten Zeit eingetretenen konjunktu¬
rellen Besserung in der Metallindustrie ist
es angesichts der beschränkten Zahl der in den
genannten Berufen vorhandenen Lehrstellen
völlig ausgeschlossen , alle diese Berufs¬
wünsche zu befriedigen . In die Zukunft
gesehen , wäre bei Befriedigung dieser Be¬
rufswünsche im Metallgewerbe auch eine
große Arbeitslosigkeit zu befürchten , da der

überaus starke Zustrom zu den erwähnten
Berufen dem später zu erwartenden Bedarf
der Wirtschaft sicher nicht entspricht . Es
muß unbedingt verhütet werden , daß aus
dem augenblicklichen Mangel an gelernten
Kräften übertriebene Schlüsse hinsichtlich
des Nachwuchsbedarfs im Metallgewerbe
gezogen werden . Trotz aller Aufklärung
durch die Berufsberater der Arbeitsämter
werden von den Jugendlichen Lehrstellen in
anderen als den erwähnten Berufen , sogar
in verwandten Berufen , abgelehnt . An alle
Beteiligten ergeht daher die dringende Bitte,
auf die Jugendlichen entsprechend einzuwir¬
ken. Der Erfolg dieser Bemühungen wird
nicht nur zum Vorteil der Jugendlichen sein,
sondern auch znm Nutzen des ganzen deut¬
schen Volkes ! ,

Hitler -Jugend im Angriff ! °
Unsere große Aktion der öffentlichen Heim¬

abende ist in vollem Gange : überall hat die
Hitler -Jugend bisher einen großen Erfolg ge¬
habt . Alle Besucher haben einen richtigen Blick
in das Tun und Treiben der Jungen und Mädel
machen können und alle waren begeistert über
das , was die Kameraden sangen und spielten
Der Bannführer sprach über die Ziele und Auf¬
gaben der HI . im Jahre der Ertüchtigung . Die
Folge „Das nationalsozialistische Jahr " wurde
zur Aufführung gebracht. Sprechchöre umrahm¬
ten alles in würdiger Weise.

Alle werden kommen und sich diesen Heim¬
abend der HI ., IV .. BdM . und IM . ansehen.
Die Termine für die nächsten Heimabende sind
folgende:
Gef. 1. Montag in Rohrdorf (8 Uhr im Easth.

zum Ochsen) :
Dienstag in Emmingen (8 Uhr im Gast¬

haus zum Lamm ) :
Mittwoch in Nagold (8 Uhr im Gasthaus

zum Löwen ) :
Samstag in Iselshausen (8 Uhr im Gast¬

haus zum Lamm ) :
Gef. 2. Freitag in Wart.

Sonntag in Altensteig (8 Uhr in der
Turnhalle ) .

Wir laden alle Volksgenossen dazu herzlich ein.
Die Parole für diese Tage heißt : Auf zum
öffentlichen Heimabend der Hitler -Jugend.

Rasch tritt der Tod . . . .
Rohrdors . Der gestrige Sonntag stand ganz

im Zeichen der Trauer und herzlichsten Anteil¬
nahme an dem großen Leid , das die Familie
des Echreinermeister Ernst Jakob Bäuerle,
der an den Folgen eines Unglücksfalles , über¬
raschend schnell getroffen hat . Da zeigte sich
wieder einmal so recht die Dorfgemeinschaft,
die sowohl die frohen , mehr aber noch die trüben
Stunden miteinander teilt . Der letzte Gang
hinaus zur Totengemeinde bestätigte das . Außer
vielen Mittrauernden von auswärts nahmen
teil , der Liederkranz mit seinen ernsten Weisen,
der Militärverein und die Schreinerinnung mit
umflorten Fahnen . Ortspfarrer Sch rempf
sprach am Grabe , anknüpfend an Markus 13. 33.
„Sehet zu, wachet und betet , denn ihr wisset
nicht . ." , herzliche, liebe Trostworte an die

KanMWastMnd dks SA.-StuUMNks 1/65
im Saalbau zum „Löwen ", Samstag , 18. Febr.

Vom ersten Mckrsch an , den die SA .-Kapelle
Nagold , mit gewohntem Schneid und Können
spielte , warm alle Anwesenden zu einer großen
„Familie " geworden . — Soldatisch und kame¬
radschaftlich im vollen Sinne der Worte , war die
Haltung und der Inhalt des Abends : und die
Bevölkerung , die neben der SA . bis auf den
letzten Platz Saal und Emporen füllte , hat
sehen können , daß der SA .-Mann versteht , durch
Witz und Fröhlichkeit die Lachmuskeln seiner
Kameraden und Freunde in Bewegung zu brin¬
gen. So hatte es Standartenführer I . Baetz-
ner in seiner Begrüßungsansprache gewünscht,
und dazu betonte er , daß der SA .-Mann , der
einst in Saalschutz und Propagandamärschen sei¬
nen Mann gestellt hat , heute auch Feste feiern
darf . — Ein Kamerad sieht aber auch die mensch¬
lichen Schwächen und Eitelkeiten des andern,
und Pg . Götz verschonte mit seinem Mutterwitz
keinen vom Standartenstab in seinem humor¬
vollen „Heldenepos ", dem „Leierkasten" : wahre
Beifalls - und Lachsalven gaben auch jeweils
„Ebre dem, dem Ehr ' gebührt " . - Der Saal
war dunkel , auf der Leinwand flackerte Lager¬
feuer , unterhielt sich der Stab , marschierten
SA .-Männer und trieben Gymnastik . Pg . Dr.
S i g e l-Ebhausen führte Filmbilder vor . vom
SA .-.Lager auf dem Eisberg vom Sommer letz¬
ten Jahres — da war Gruppenführer Lud in.
der sein Kommen zugesagt hatte , vorgefahren.
Licht an ! und schon klang der Befehl „SA.
Achtung !" Gruppenführer Ludin schritt durch
den Saal . Als SA .-Sturmführer dankte Pg.
PH. Vaetzner  dem Gruppenführer für sein
Erscheinen . Er rief den echten SA .-Eeist aus.
der weiß , daß es heute , wie 1911 um Sein oder
Nichtsein des deutschen Volkes geht. Ilm Leben.
Ehre und Gleichberechtigung des deutschen Va¬
terlandes in Frieden zu erreichen , muß jeder
SA .-Mann jederzeit dem Führer zur Verfügung
stehen : geradlinig voraus soll er schreiten, sich
selbst und der Idee treu , blutsmäßig deutsch,
der schlichte Soldat Adolf Hitlers : dem Geist
von Flandern , von Tannenberg , den Geist Fried¬
richs des Großen zu vergessen, wäre Deutsch¬
lands Untergang . 1918 hieß es : „Nie wieder
Krieg !" und „lieber dreimal Sklave als tot !"
- die Losung der SA . aber heißt : „Lieber tot

als Sklav !" — Gruppenführer Ludin  führte
aus . die Gruppe Südwest wolle sich nicht hin¬
ter Papierbündeln an den grünen Tisch setzen:
denn sie weiß , daß die Kruppe „Wildwest " und
der einfache SA .-Mann ans Gedeih und Ver¬
derb zusammengehören und es ist nicht aus

mit der SA . ! Wir haben auch hier nicht „Sol¬
datenspielerei " getrieben , sondern nur unsere
Pflicht getan gegen Führer und Volk : Fami¬
lienväter haben Zeit und Geld geopfert , haben
jahraus jahrein Dienst getan für ein einiges
Deutschland , das sich auf seine Ehre besinnt , und
für die Freiheit der Bewegung . „Unser Glaube
und unsre Liebe gehören dem Führer , unsre
Hoffnung — Deutschland !" Der herzliche Beifall
zeigte, daß der Gruppenführer als Soldat und
Kamerad die Herzen aller gewonnen hatte , und
die Wahrheit seines Wortes : „Ich bin SA .-
Mann , sonst gar nichts . Eure Not bleibt auch
die meine " , bewies er nachher, indem er sich in
schlichter Weise mit den SA .-Leuten unterhielt
und auf ihre Scherze als Kamerad einging . Die
beiden Nationallieder aber am Schluß seiner
Ansprache klangen wie ein Gelöbnis.

Das nun folgende Lustspiel „Ewig dein !"
wurde in Bewegung und Minenspiel meister¬
haft gegeben : Die schadenfrohe Hinterhältigkeit
des Dorfbarbiers (I . Kern ) , die das Schul¬
meisterlein (Schüle) seines Frackes und Zylin¬
ders beraubt — die Gier , mit welcher der ver¬
schuldete Bauer (I . Weinstein ) ihm die Schuhe
von den Füßen wegblicken wollte , bis er die
Schuhe gegen die Verlobung seiner Nichte
Agathe (Frl . Blum ) eintauscht — die naive
Unbeholfenheit des Lehrers , der schließlich ohne
Schuhe in Hemdsärmeln „durch die Hinteren
Gefilde in sein Heim" eilen muß die herzliche
Freude der Agathe über die geglückte Braut¬
werbung die treuherzige Geheimnistuerei der
Dorfkrämerin (Frl . Brösamle ) . die versteckte
Eifersucht der Magd sFrau Martini ) das
feine Spiel zwischen der vielbegehrteu Riet-
moosbäuerin (Frl . Kleindienst ) und dem ehr¬
lichen Knecht (Rollers , dem schließlich doch der
Preis der stillen treuen Liebe zufällt all das
und noch manches andere wurde mit überzeugen¬
der Kunst gespielt . Herzliches Lachen und an¬
haltender Beifall belohnte die Darsteller für
ihr sorgfältiges Spiel voll witziger Einfälle.
Bei anschließendem Tanz hatte die Musikkapelle
noch eine besondere Probe ihres Könnens zu
bestehen, indem unter allgemeiner Heiterkeit
jeder Tanz von einem andern musikalischen
oder unmusikalischen Anwesenden dirigiert
wurde . Zur Ehre der Kapelle und ihres eigent¬
lichen Dirigenten muß man sagen : Sie hat die
Probe ausgezeichnet bestanden . Die Spannung
aber und die kameradschaftliche Fröhlichkeit des
Abends wurde bis zum letzten AugenbliG ge¬
wahrt.

Schwarzes Brett
varleiamtNch. NaLLruck verboten.

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
Wir verweisen nochmals auf die morgen Abend

8 Uhr im Waldhornsaal Nagold stattfindende
Kreisschulungstagung für die politischen Leiter.
Walter und Warte des Kreises Nagold.

Der Krcisleiter.

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagold
Besondere Umstände veranlassen uns . die Mit¬

gliederversammlung auf Mittwoch , den 20. 2. 35,
abends 8 Uhr vorzuverlegen . Lokal ist bereits
bekanntgegeben.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

HZ.-Unterbann HI/126
Programm der öffentlichen Heimabende

(Für diese Woche) .
Montag . 18. 2. 35 : Rohrdorf 8 Uhr im Gasth.

zum Ochsen.
Dienstag , 19. 2. 35 : Emmingen 8 Uhr im Gasth.

zum Lamm.
Mittwoch . 20. 2. 35 : Nagold 8 Uhr im Gasthaus

zum Löwen.
Freitag . 22. 2. 35 : Wart 8 Uhr.
Samstag . 23. 2. 35 : Iselshausen 8 Uhr im Gast¬

haus zum Lamm.
Sonntag . 24. 2. 35 : Alteufteig 8 Uhr in der

Turnhalle.
Die gesamte organisierte Jugend wirbt im

Bekannten - und Verwandtenkreis für unfern
Werbeabend . Der Unterbannführer.

HI .-Gefolgschast I/M/128
Abmarsch der HI . und der Teilnehmer vom

IV .. BdM . und IM . :
Nach Rohrdsrf 7 Uhr , Schiffbrücke.

Nach Emmingen 7 Uhr Stadtacker
Nach Iselshausen 7.15 Uhr , Adolf Hitlerplatz.

Die Pimpfe und Jungmädchen unter 13 Jah¬
ren müssen zu Hause bleiben.

Der Gefolgschaftssiihrer.

IM .-Schast Königsberg und Memel
Wir treffen uns am Montag abend um 7 Uhr

an der Schiffbrücke, sämtliche Wimpel sind mit¬
zubringen . Wir nehmen an dem öffentlichen
Heimabend in Rohrdorf . Emmingen und Isels¬
hausen teil . Ich bitte die Eltern , die Mädels
soweit es möglich ist, an den Veranstaltungen
teilnehmen zu lassen.

tiestrauernden Hinterbliebenen , deren großes
Leid von der Gemeinde mitgetragen werde.
Dieser Todesfall sei wieder ein ernster Mahner
an alle , denn niemand wisse seine Zeit und
Stunde . Nach dem Lebenslauf und den kirch¬
lichen Gebeten , legte namens des Militärver¬
eins . der dem toten Kameraden und Kriegsteil¬
nehmer die militärischen Ehren erwies , Vorstand
Ehr . Bräuning  einen Kranz nieder . Der
Verstorbene sei einer der ältesten Mitglieder
des Vereins gewesen. Einen besonders warm
empfundenen Nachruf mit Kranzspende widmete
dem toten Kollegen im Namen der sehr statt¬
lich vertretenen Schreinerinnung des Kreises
Nagold , Obermeister Schaibl  e-Altensteig . Die
Trauergemeinde verließ langsam den Friedhof
wieder . Abschied nehmend von einem unbestrit¬
ten tüchtigen Handwerksmeister , der auch ein
guter , gefälliger Nachbar war.

»

Bernfsfchulung '
Calw . Die zusätzliche Berufsjchulung wurde

hier von der RBG . „Bau " fortgeführt . Als
Arbeitsaufgabc der 8 Maurer - und 2 Zimmer-
lchrlinge ist der Umbau eines Raumes im städt.
Baumagazin als Unterkunft für die freiw . Sa¬
nitätskolonne in Angriff genommen.

Unterbrochene Stromzufuhr
Neuenbürg . Beim Fällen eines Baumes an

der oberen Wilhelm -MurrStraße siel dieser un¬
versehens in falscher Richtung und zerriß dabei
die Drähte der Stromleitung , so daß die Strom¬
zufuhr während anderthalb Stunden unterbro¬
chen war.

Birkcnseld OA . Neuenbürg . 17. Febr . (Ar-
bcitsb  e schaf  s u n g.) Zur Behebung der
noch immer großen Arbeitslosigkeit in
unserer großen Industrie - und Arbeiter-
wohngemeinde wurden aus Vorschlag des
-Ortsvorstehers wieder eine Reihe wichtiger
Straßenbau - und K a n a l i s a t i o ns-
arbeitcn  beschlossen , für die neben der
Grundsorderunq die verstärkte Förderung
in der neuen Form zinsloser Darlehen des
Landesarbeitsamts in Aussicht gestellt ist.
Auch der Bau des Freibades , das im Inter-
esse der dringenden Umstellung der wirt¬
schaftlichen Struktur unserer Gemeinde und
der Hebung des Fremdenverkehrs gelegen ist.
ist beschlossene Sache.

Durchgehender Baumstamm
Höfen a. E. Ein 25 Meter langer starker Na¬

delhol,zjtamm, der bereits oufgeladen war . löste
sich vom Wagen und stürzte aus mindestens 150
Meter Höhe den Sägberg herunter und landete,
nachdem er einen Geräteschuppen glatt durch¬
stoßen hatte im Commerellschen Hof, knapp
neben dem Gewächshaus . Rasch herbeigerufene
Arbeiter sägten den über das Bahngeleise
ragenden Teil des Ausreißers ab . damit der
Bahnoerkehr nicht unterbrochen werden mußte.

Ernennung
Freudenstadt . Diplom -Ingenieur Dr . Otto

Kienzl  e-Berlin , der Sohn des früheren Forst¬
meisters Kienzle , wurde zum Professor an der
Technischen Hochschule in Berlin -Charlottenburg
ernannt.

Ende der Milchverwertuugsgeuosseufchaft
Loßburg. Die 5. und 6. ordentliche General¬

versammlung beschloß einstimmig aus Grund
der Neuorganisation der Milchwirtschaft und
der damit zusammenhängenden Lösung des Ae-
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Montag , den 18. Februar l33>serungsvertrags mit Vaden. die Schließung desBetriebs der Milchverwertungsgenossenschaft
Loßburg auf 1. Mai dieses Jahres.

Sägewerk mebvrgebrannt
Baiersbronn OA. Freudenstadt . 16. Febr.

Am Freitag abend brach in dem Sägewerk
der Firma Mast und Klumpp in den
Reichenbacher Höfen  Feuer aus . das
an dein Holz und den Sägspänen reiche Nah¬
rung fand und so in kurzer Zeit das ganze
Werk  ergriff . Dank dem raschen Eingreifen
der Feuerwehr von Klosterreichenbach und
Baiersbronn und der tatkräftigen Mithilfe
des Arbeitsdienstes  in Baiersbronn
konnten trotz des heftigen Windes und der
herrschenden Hitze verschiedene Wohnhäuser
und Scheunen , die in unmittelbarer Brand¬
gefahr standen , gerettet werden . An eine
Rettung des Sägewerks  selbst war nicht
zu denken, es ist v o l l ko m m e n nieder-
gebrannt.  Das Wohnhaus des Ober¬
sägers ist ebenfalls ausgebrannt . Der Scha¬
den ist sehr groß und soll nur zum Teil durch
Versicherung gedeckt sein.

Letzte MWen
Die Mosel um über 2 Meter gestiegen

Trier,  17 . Febr. Seit Samstag ist die Mo¬
sel infolge der starken Niederschläge im Hoch¬
wald, in den Vogesen und in der Eifel um über
2 Meter gestiegen. Der Trier-Pegel , der noch
am Freitag abend 1.18 über Null gezeigt hatte,
wies am Sonntag einen Wasserstand von
3,35 Metern auf.

Bombensichere Unterstände längs der englischen
Küste

London,  17 . Febr. Die englische Sonntags-
zcitung „Reynolds " meldet, daß zur Feit an
allen strategischen Punkten längs der englischen
Küste bombensichere Unterstände erbaut werden.
Mehrere dieser Unterstände würden demnächst
durch englische Bombenflugzeuge bombardiert,
um ihren Wert und ihre Sicherheit zu prüfen.
Falls diese Versuche befriedigend ausfielcn , wür¬
den weitere bombensichereUnterstände und Ge¬
bäude an militärischen Punkten, wie z. V. bei
dem Truppenübungsplatz Adlershot sowie in
Colchester, Chatam und Catterick und an allen
wichtigen Flugplätzen errichtet werden. Schließ¬
lich sei geplant , in der Nähe des unteren Them-
selauses einen Riesenunterstand zu errichten, in
dem ein gesamtes Flugzeugegeschwader Platzsinden könne.

rodksopm-es Sturms in Berlin
Schwere Verwüstungen in der Reichs- I

Hauptstadt ^
Berlin , 17. Februar . i

In den frühen Morgenstunden des Sonn - !
tag verursachte ein außergewöhnlich starker j
Sturm zahlreiche schwere Schäden  in
allen Teilen von Berlin . Mehrere Bäume s
wurden entwurzelt . In der Innenstadt !
stürzte ein Baugerüst ein. Verkehrsunfälle . !
die glücklicherweise glimpflich verlausen sind. !
ereigneten sich auch infolge des Sturmes.

Am frühen Nachmittag setzte der Sturm
mit erneuter Heftigkeit ein. In Berlin-
Schmargendorf wurde der Schornstein eines
Privathauses umgerissen. Bei den Aus-
räumungsarbeiten durch die sofort herbei-
aerufene Feuerwehr stürzte ein zweiter
Schornstein ein. Durch die fallenden
Trümmer wurde  der 55fahrige Feuer¬
wehrmann Hanl Becker so schwer
verletzt,  daß er kurz nach seiner Ein¬
lieferung i n das Martin -Luther -Kranken-
haus verstarb.

Mskliftuer ln ägnvtiWer Stadt
Kairo.  16 . Februar.

In Beni - Sal  entstand durch eine um¬
gestürzte Petroleumlampe  ein mäch¬
tiges Feuer , das in den leicht gebauten , aus
Schilfstroh und Nilschlamm errichteten Hüt¬
ten reiche Nahrung fand und ko schnell um
sich griff, daß sechs Personen ums
Leben kamen.  Ferner sielen große Men¬
gen von Vieh und Geflügel dem Feuer zum
Opfer.

Arlbergvrtt
vom Verkehr abgeMnMet!

Innsbruck . 16. Februar.
Infolge des Witterumgsumschlages der

letzten Tage sind die bekannten Wintersport,
platze Zürs . Lech, Zug und Warth am Arl¬
berg wieder von jedem Verkehr und vvn der
Außenwelt abgeschnitten. Auch für Schi¬
läufer ist der Weg ins Tal wegen der
großen Lawinengefahr nicht möglich.« Die
Flexenpaßstraße ist unpassierbar.

Abschluß der Saar
VerhandlungenmRom

Einigung in allen Punkten — Unterzeichnung
am Montag in Neapel

Rom,  17 . Februar.
In der Saarfrage wurde am Samstag¬

abend zwischen der deutschen und der fran¬
zösischen Delegation eine Einigung in allen
Punkten erzielt. Damit ist das ganze Ver¬
tragswert Uber die Rückgliederung des
Saargebietes ans Reich im Wortlaut end¬
gültig festgclegt worden. Der Wortlaut
wurde in einer Nachmittagssitzung von den
beiden Delegationen paraphiert . Die Unter¬
zeichnung findet am Montag in Neapel statt.

In der amtlichen Mitteilung über den
Abschluß der Saarverhandlungen heißt es:
..Die Verhandlungen , die zwischen der deut¬
schen und der französischen Delegation unter
Mitwirkung des Dreierkomitees des Völker¬
bundsrates und des Finanzunterausschusies
des Völkerbundes gepflogen wurden , um die
verschiedenen Fragen betreffend die Rückglie¬
derung des Saargebiets an Deutschland zu
regeln, führten zu Vereinbarungen , die am
Sonntagnachmittag paraphiert wurden.
Das Dreierkomitee begibt sich mit den Dele¬
gationen am Sonntag zur Vornahme der
Unterzeichnung des Vertragswerkes und zur
Abfassung des dem Völkerbnndsrat vorzu-
legeudeu Schlußberichtes nach Neapel."

Wie„Geständnisse"erpresst werden
Deutsches Martyrium im Mcmelland

Kowno, 17. Februar.
Im Memelländer Prozeß wurden in den

letzten Tagen mehrere Zeugen über verschie¬
dene Ereignisse aus dem Privatleben einiger
Angeklagten vernommen , die mit ihrer po¬
litischen Tätigkeit nichts zu tun haben.

Aus der Mittwoch-Verhandlung ist be¬
sonders interessant die Vernehmung eines.
Offiziers der Eisenbahnpolizei in B zegen
als Zeugen, in dessen Büro einige der im
Falle Jesuttis beschuldigten Angeklagten ver¬hört worden waren . Dabei kain es zu einem
Zusammenstoß zwischen dem Zeugen und dem
Angeklagten Wanagal . der bekanntlich bei
der Voruntersuchung ein umfangreiches Ge¬
ständnis abgelegt haben soll, das er jedoch
vor Gericht als durch Mißhandlungen er¬
preßt widerrief . De*r Zeuge behauptete . Wa-
nagat habe in feiner Gegenwart das Ge¬

ständnis abgelegt und dabei Emzeichiiungeii
in eine Karte gemacht. Es stellte sich aber
heraus , daß das „Geständnis " am dritten
Tage nach ununterbrochenem Verhör ge¬
macht worden wai.. Der Polizeioffizier konnte
auch keine Erklärung dafür abgeben, aus
welchem Grunde er einen — in diesem Falle
völlig überflüssigen — Dolmetscher zu der
Verhandlung hinzugezogen habe, einen Dol¬
metscher. von dem der Angeklagte Wanagal
behauptet , daß dieser es gewesen sei, der die
unmenschlichenMißhandlungen geleitet habe,
denen er ausgesetzt gewesen war.

Weiter erklärte Wanagat . daß der Polizei-
osfizier selbst dem beim Verhör anwesenden
Polizeibeamten und dem Dolmetscher die
Gummiknüppel übergeben habe, mit denen
er. Wanagat . mißhandelt worden sei.

In Memel wurde auf Beschluß eines
Kownoer Untersuchungsrichters der Gerichts¬
angestellte Herbert Krahmer verhaftet . Er
wird des Zeugenmeineides im Memelländer-
Prozeß beschuldigt.

Krahmer ist einer der vielen Belastungs¬
zeugen. die ihre Aussagen vor dem Unter¬
suchungsrichter bei der jetzigen Gerichtsver¬
handlung widerriefen . Er wurde am 82. Ja¬
nuar zum Fall des verschwundenen Justiz-
Wachtmeisters Jesuttis vernommen . Seine
damaligen Aussagen riefen starkes Aufsehen
hervor , denn er erklärte , daß der Unter¬
suchungsrichter ihm die Aussagen unter
Androhung sofortiger Verhaftung erpreßt
habe. Das Gericht beschloß damals eine
Ueberprttfung der Aussage durch die Staats¬
anwaltschaft . Dem Verhafteten droht nach
litauischem Gesetz eine Zuchthausstrafe bis
zu 6 Jahren , sofern es gelingt , ihm den an¬
geblichen Meineid nachzuweisen.

Sport-Nachrichten
VsL. Nagold 1. Haiterbach 1. 5:8

Zweite Mannschaften 3:5
Obige Begegnung stand unter der Leitungvon Schiedsrichter Haas-Freudenstadt. Beide

Mannschaften spielten sehr sportlich, so daß der
Spielleiter wenig Mühe hatte, dem Spiel ein
guter Leiter zu sein. Nagold hat das Spiel in¬folge reiferer Spielweise auch ln dieser Höheverdient. Von Anfang an übernimmt Nagold die
Initiative und ließ den Gegner überhaupt nichtins Spiel kommen. Trotz einiger Ersatzleutespielt Nagold sofort überlegen und stellt mit !
zwei Toren die sichere Halbzeitführung her. In j
der zweiten Hälfte hat Haiterbach nur noch zu §verteidigen, kann aber nicht verhindern, daßdas Ergebnis am Schluß 5:0 heißt. Nagolds ge¬samter Sturm spielte durch prächtige Kombi¬nation viele Torgelegenheiten heraus , glänzend
unterstütz: von der Läuferreihe. Gegen Nagolds
Hintermannschaft war nichts zu machen, hierwar der linke Verteidiger die Perle der Mann¬schaft. Unsere „Zweite" zeigte heute ei»
sehr überraschendes Spiel , nur hieß es am Schluß5:3 für die Gäste. sch-.

Gärtringen Herrenberg 3:1

Hansel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreisc. Obst:

1 Pfd . Edeläpfel 18—24. I Pfd . Tafeläpfel
14—18. i Pfd . Spalierbirnen 18- 60. 1 Pfd.
Kochbirnen 12—15 Psg. — Gemüse:  ein
Pfund Kartoffeln 4—5. 1 St . Endiviensalat
5—10. 1 Pfd . Wirsing (Köhlkraut ) 7—8, ein
Pfund Weißkraut (rund ) 7—8, 1 Pfd . Rot¬
kraut 9—10. 1 St . Rosenkohl 10—18, 1 Pfd.
Rosenkohl 25—28. 1 Pfd . Grünkohl 8—10.
l Psd. Rote Rüben 5—6, 1 Pfd . Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 5—6. I Pfd . Karotten,runde , kleine 15—20, l Psd. Zwiebel 8—9,
I St . Rettich 4—8. 1 Bund Monatrettich,rote . 15—18. I Bund Monatretticki . weiße.

25—30. 1 St . Sellerie 6—20, 1 Psd.
Schwarzwurzeln 20—25. 1 Pfd . Spinat 30,
1 Psd. Bodenkohlraben 4—5. 1 Pfd . Weiße
Rüben 4—5 Pfg.

Marktlage : Zufuhr tn Obst spärlich, nr
Gemüse reichlich: Verkauf in Obst sehr leb¬
haft . in Gemüse schleppend.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom 16.
Februar . Feinsilber Grundpreis 49.50. Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo. Rein¬platin 3:25...Platin 96°/» mit 4°/» Palladium
3.20. Platin 96«/° mit 4«/» Kupfer 3.10 RM.
je Gramm.

Schweinepreise. Crailsheim:  Lauser44—65. Milchschweine 16—20 RM . je Stück.
Echweincmarkte. Balingen:  Nrilch-

schweiue 18—25 RM . je St . — Gieugeu
a . Vr .: Läuferschweine 62—100 RM. je
Paar ; Saugschweine 43—51 RM . prv Paar ..
— Güglingen:  Milchschweine 36—40,
Läufer 60—90 je St . — Jlshoseu:
Milchschweine 16—24 RM. Pro Stück. —
Künzelsau:  Milchschweine 32—48 RM.
pro Paar ; Oehringen:  Milchschweine36—46 3!M. pro Paar . — Rosen seid:
Milchschweine 35—42 RM. je Paar . —
Nottweil:  Milchschweine 20—42 RM. je
Paar . — Ulm : Milchschweine 17—21 RM.
Pro Stück. — Vaihingen  a . E.: Milch-
fchweine 32—42 RM. pro Paar.

Fruchtpreise . Giengen  a . B.: Weizen
10.25, Hafer 8.50. — Ravensburg:
Weizen 20.45—21; V , u 15.64; Roggen
16.72—17.13; Weißhafer 16.90—17.55 je
Doppelzentner . Tübingen:  Dinkel 16,
Hafer 18—19, Weizen 20.85—21, Gerste 18
bis 19, Kernen 23, Saatgerste 23 RM . je
Doppelzentner.

Fruchtschraune Nagold vom 16. Febr . 1935.
Verkauft: Weizen 10.65 Ztr ., Preis p. Zentner

>0.40— >0.50. Gerste 4.12, Ztr . Preis p. Ztr.
9.20. Ackerbohnen1.00 Ztr . Preis p. Zemner9.50.

Zufuhr schwach, Hantel gedrückt, alles verkauft.
Nächster Fruchtmarkt am 23. Febr . 1935.

Württ . Edelmetallpreise vorn 18. Febr.
Fernsilber Grundpreis RM. ^ 9.70 Feingold
Verkaufspreis 2840 je Kilo, Neinplatin
3.25, Platin 96°/» mit 4°/» Palladium 3.20,
Platin 96°/« mit 4°/» Kupfer 3.10 RM. jeGramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 16. Febr.Ein Kilo Gold 2840 RM., ein Kilo Silber
49.50—51.30 (49.20—51) RM. Ein Gramm
Reinplatin 3.35 (3.25) RM., ein Gramm
Platin 96°/» mit 4°/» Palladium 3.20 (3.20)
RM ., ein Gramm Platin 96°/» und 4°/,
Kupfer 3.10 (3.10) RM.

Ausgehobener Äonturs : Fa . Erwege,
Einheitspreis -Gesellschaft m. b. H. in Stutt¬
gart.

Gestorbene: Johann Georg Gaiser, 75 I ., Holz¬hauer, Tonbach / Johann Fischer, früh. Ge¬
meinderat, 84 I .. Ahldorf / Katharine Dit-
tus geb, Pfrommer, 70 I „ Calw. _
Voraussichtliche Witterung für Dienstagund Mittwoch: Wechselnd bewölktes, zu wei¬

teren zeitweiligen Niederschlägen geneigtesmildes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleitei
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : I . V. Karl Zaiser,

Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gültig

D. A. l. 35: 2530

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Stadtgemeinde Nagold.

Di- Brandschadensumlage 1935
ist seit dem 1. Januar ds. Js . zur Zahlung verfallen. In den
nächsten Tagen werden die Umlagczettel zugestelll. Die Zahlungs¬pflichtigen werden gebeten, womöglich den Betrag sofort an die
Zustellbeamten zu entrichten. Andernfalls muß die Zahlungspätestens binnen 14 Tagen nach der Zustellung an die Stadt¬pflege erfolgen. 386

Nagold , den 18. Februar 1935
Bürgermeisteramt: Maier.

Am Dienstag , den 19. Febr . 1S3S, abds. 8 Uhr
im Gasth . z. Löwen (klein. Saal ) hier Bortrag:

„Wese Mr LMgksnMrit"
HriKe md kave Bäder

Aus dem Inhalt:  Kneipp und die Volksgesundhen- Natürl,
Heilmittel in der Hand des Arztes - Die verschied. Bäder und ihreWirkung - Welche Zusätze? - Vor und nach dem Bad - Das Badals Schlafmittel, gegen kalte Füße, der hauptsächl. Krankheitsurf.- Jugendfrische, Leistungsfähigkeit, Lebensfreude. 384
Rednerin : Frl . Stang  von der Bundeslehranstalt des Kneipp-

Bundes in Bad Wörishofen.
Unkosten beitrag 30 xZ, für Mitglied. 10A

Kneipp-Bunde. D. Ortsgruppe Nagold

Ordentlichen, aufgeweckten

Zungen
sofort  gesucht

Wollspinnerei Rentschler
383 Nagold

Schönes unmöbl.Zimmer
per 1. März von gutem Mie¬
ter gesucht

Angebote unter Nr . 385 an den
„Gesellschafter*

Mls W « : Mklll KllWf
Das grundlegendste Werk des Ratloualsorialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen, die er
daraus zog, hat Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kampf" niedergelegt. Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen. Denn das Schicksal des Menschen Hitler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Politiker, dessen Ueberzeugungen nicht am grünen
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in derV«chhar»dla «s G- W. 3 a if e r . Ra g o l d

! Verstopfung o cl. Vs f-
ciovungsLtö ^ungsn,oft
cler beginn nickt leickt
Su nekmenclsr üks !.

lkinSigortigs krsolgs mit
ALL/rL/rLMk/r

vor oa»ckü6licka pflonri. fsigsn-
Luc Ltoklragslung.

kz» 1.02, 1.92 in -̂ potkskon un«i Vrogsrien»
Vs5sueb8packung 26 pfg . 888

AöMMtioMWeiv
stets vorrätig bei

Buchhandl. Zaiser, Nagold I
>

Ebhausen , 17. Febr.

387

Trauer - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater , Bruder undOnkel

Gottlieb Benz
im Alter von 36 Jahren nach kurzer, schwerer
Krankheit heme vormittag im Kreiskrankenhaus
Nagold verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
D»e tieftrauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr

Verlangen Sie
jeden Dienstag morgen die deutsche Fußball -Illustrierte

DerKicker
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬tigen Ereignisse des Fußballsports im Reich und im.

Ausland . Jetzt nur noch 20 L bei
T . « . Zaiser . Buchh«»blu »g N«^ lb.
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SM mm den SElMsravertreiben?
Nur keine Mittelchen!

Die Volksmedizin Hai Recht behalten
Mit den ersten schwachen Sonnenstrahlen

xr letzten Tage hat die Saison der Frühjahrs¬
krankheiten begonnen . Der Schnupfen geht um.
Dian weiß auch wohl , warum . Jüngste wissen¬
schaftliche Forschung hat es herausbekommen.
Die Sonne ist schuld, der verhängte Himmel
ver Wintermonate  machte unseren Kör¬
per lichtscheu.  Unser Organismus hat sich
ver Sonne entwöbnt . Und wie unser Auge auch
oon verhältnismäßig schwachem Licht geblendet
ist, wenn wir vorher lange im Dunkeln waren,
so Wird auch unser ganzer Körper gleichsam
geblendet , wenn nach der sonnenwarmen Win-
terszeit plötzlich wieder , obgleich nur für eine
kurze Mittagsstunde , die Sonne kommt . Es
äußert sich freilich anders als beim geblendeten
Auge. Das Blinzeln des geblendeten Körpers
ist eine gewaltige Ausschwemmung von de»
stimmten Blutkörperchen , sein Tränen ist eine
Verschiebung in der Blutzusammensetzung . Der
erste Sonnenstrahl im Frühjahr löst in unserm
Organismus ein Drunter und Drüber aus,
wie das Großreinemachen in der Wohnung.
Da können die Bazillen , die ohnehin schon
lange auf unseren Schleimhäuten lauerten , ein
wahres Fest feiern . Die Frühjahrskrankheiten
brechen aus . Voran der Schnupfe  n.

Daß dem so ist und daß wirklich den ersten
jrühjährlichen Sonnenstrahlen nach der Win-
terlichen Lichtentwöhnung die Schuld an den
diversen Katarrhen znkommt , ist sogar durch
exakte Tierversuche erhärtet . Man konnte die
Versuchstiere in jeder beliebigen Jahreszeit
künstlich frühjahrskrank  machen;
einfach indem man sie zuerst in die Dunkelkam¬
mer sperrte und dann mit Quarzlicht bestrahlte.
Dunkelheit allein und Licht allein macht nicht
frühjahrskrank , nur die Aufeinanderfolge der
beiden. Die Aufdeckung dieses Zusammen¬
hanges von der Dunkelheit des Winters und
den ersten Sonnenstrahlen des Frühjahrs mit
dem obligaten Februarschnupfen weist einen
probaten Weg zur Schnupfenverhütung : Jene
Blendung des Körpers erst gar nicht aufkom-
men lassen. Nicht etwa , indem man sich vor
der Sonne verkriecht, sondern indem man
während des Winters ferne Haut von Zeit zu

eit dem Sonnenersatz Quarzlicht aussetzt. Das
erfahren hat sich glänzend bewährt , allein jetzt

kommt der Rat schon zu spät.

Der Schnupfen ist schon da . WaS also tun?
Auch darauf gibt die Wissenschaft neuestens

eine probate Antwort . Sie lautet lakonisch
genug : Nichts.  Den Schnupfen soll man nicht
vertreiben . Diese jüngste Erkenntnis der Wis¬
senschaft hat allerdings „sooonen Bart " , denn
die Volksmedizin kennt und nützt die Weisheit
seit altersher . Begründet sie auf ihre Art damit,
daß sich der vertriebene Schnupfen nach innen
„verschlage" und so viel schlimmere Krankhei¬
ten verursache . MO dem Schnupfen komme nur
das „Schlechte" auS dem Körper heraus , und
man dürfe daher den . Heilbestreben der Natur
nicht in die Arme fallen . Das Vertreiben des
Schnupfens belasse das „Schlechte " im Körper,
und man muß gerade im Gegenteil bemüht
sein , seinen Schnupfen zu hegen und zu pfle»
gen, um ihn nur ja nicht vorzeitig zum Der-
siegen zu bringen . Daher das volkstümliche
„Zum Wohlsein !" und ,Lur Gesundheit !"
beim Niesen , weil eben das Niesen den safte-
reinigendenSchnupfen  einleitet . So¬
weit die Weisheit der Volksmedizin

Die hohe Wissenschaft hat darüber spöttisch
gekachelt. Was Säftereinigung , was natürlichem
Heilbestreden , wo doch der Schnupfen von Ba¬
zillen hervoraerufen wird ! Indes vergaß die

hohe Wissenschaft, daß die Bazillen nie direkt
Krankheit verursachen . Bazillen können sich in
irgendeinem Organ anstedeln und Gifte ab-
sondern , weiter nichts . Alles andere , das Fie¬
ber , den Katarrh , den Schnupfen macht schon
der Körper selbst. Und er macht es nicht , weil
es die Bazillen so wollen , sondern um die Ba¬
zillen und ihre Gifte abzuwehren , sohin den
Bazillen zum Trotz . Freilich ereignet es sich zu-
weilen , daß da der Körper in seinem Heil¬
bestreben übers Ziel schießt, im Sinpe der Qst-
waldschen Ueberheilung ; hier tut Bremsung
nol . Sonst aber gilt es, den Körper in seinem
Abwehrwillen zu unterstützen , und nicht , ihn
dt.rin zu stören . Das hat nunmehr die Wissen-
schaft auch hinsichtlich des banalen Schnupfens
erkannt und damit der vordem von ihr be¬
lächelten Weisheit der Volksmedizin
Recht geben  müssen.

Und neuestens sagt sogar ein namhafter Ber-
- treter der wissenschaftlichen Medizin , der eng-
> lische Professor R . R . Woods,  der üblichen
! Schnupfenbehandlung offiziell die Fehde an.
, Da salbt , spritzt und streut sich der Verschnupfte

allerlei Mittel — in die Nase und fühlt sich
tatsächlich sofort erleichtert . Die Sekretion stockt,
die Schwellung der Nasenschleimhaut geht zu¬
rück, die Atmung wird frei , der Schnupfen ist
Vertrieben . Vertrieben — wohin , das bleibt die
Frage . In andere Organe , sagt Professor
Woods . Der emigrierte Schnupfen setzt sich in
den Luftröhren fest und wird zum Bronchial-
katarrh , oder ruft in den Nebenhöhlen die
Nebenhöhlenentzündung hervor , oder endlich
er wird chronisch. Weil eben der Kampf des
Organismus gegen die Infektion durch jene
unzweckmäßige Behandlung behindert und der
natürliche Ablauf des Schnupfens gestört
wurde . Ganz so also, wie es die Volksmedizin
lehrte . . . W. Finkler.

Der Letter-er ReWgruvpe Banken
zum sreichsberittstvettkampf

Der Leiter der Reichsgruppe Banken , Dr.
Otto Ehr . Fischer,  erläßt zum Reichs-
berufSwettkampf folgenden Aufruf:

..Die deutsche Jugend folgt dem Aufruf
der Neichsregierung , der Deutschest Arbeits¬
front und der Reichsjugendführung , und
tritt zum 2. Reichsberusswettkamps an . Auch
die jugendlichen Angehörigen des Bank - und
Kreditwesens werden sich diesem Wettkampf
stellen und den Beweis für ihre Leistungen
und ihr Können erbringen . Dieses große
Werk , dessen hohes Ziel die berufliche Ertüch¬
tigung unserer Jugend ist. gilt es . in jeder
Weise zu fördern , um ihm einen vollen Er¬
folg zu sichern. Ich bitte daher , daß auch
aus den Kreisen des Bank - und Kreditwesens
sich möglichst viele berufserfahrene Praktiker
zur Mitarbeit am Reichsberusswettkamps zur
Verfügung stellen . An die Betriebsführer
richte ich die besondere Bitte , die Teilnahme
und Mitarbeit an den Veranstaltungen des
Wettkampfes durch Gewährung der nötigen
Freizeit nach Möglichkeit zu fördern ."

Deutsche Ausfuhrwerbung
In nächster Zeit wird von Pforzheim auS,

, dem Sitz der Gemeinschastswerbung der
§ Deutschen Edelmetall - und Schmuckindustrie,
j eine neuartige Ausfuhrwerbung ihren Weg

in alle Welt antreten . Der Werberat der
Deutschen Wirtschaft hat für diesen Zweck
mehrere hunderttausend Mark
zur Verfügung  gestellt . Die erfolgreiche
Jnlandswerbung , deren Vorgehen im ver-
gangenen Jahr auf der Berliner Ausstellung
„Deutsches Volk — Deutsche Arbeit " beson¬
ders schlagkräftig in Erscheinung trat , gab

> Veranlassung die damals neugegründete Ge-
' meinickaiiswerbuna nun mit einer Ans-
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Mit Harriman zusammen nahm sie den
Tee ein.

„Ich habe mich entschlossen." sagte er,
..Winter aufzuspüren . Ich will ihm das
Handwerk legen . Zuerst gilt es , seinen
Schlupfwinkel festzustellen . Möglicherweise
wohnt er gar nicht mehr im Grunewald . Ich
gehe also jetzt gleich zum Polizeipräsidium,
um zu hören , was man dort über ihn weiß.

..Hat denn das noch einen Zweck. Herr
Harriinan ? Mir wäre es am liebsten , wenn
das Kapitel Winter abgeschlossen wäre ."

..Der Mann mutz unschädlich gemacht wer-
den ." widersprach er . ..Wenn ich daran denke,
wie er Sie in die Falle gelockt und zu seinen
Spwnagezwecken mißbraucht hat . so kann
ich unmöglich ruhig bleiben ."

Brigitte vermochte nicht , ihn zurückzuhal-
ken. Sein Entschluß . Winter der Polizei zu
übergeben , stand fest.

Al? Harriman gegangen war . begab stM
Brigitte aus ihr Zimmer . Sie hatte sich noch
eine Reihe älterer Zeitungen beschafsen tön-
neu und las nun rmt brennenden Augen all,'
Nachrichten über Roberts Stadt . Das H^V
krampste sich ihr zusammen , als sie die be¬
geisterten Schilderungen der Großsiedlung
las . Und dann stieß sie aus ein Bild , dessen
Anblick ihr einen Schleier über die Augen
legte . Ta ? Bild stellte Roben dar . und an

seiner Seite stand ein junges Mädchen . An¬
der Unterschrift ging hervor , daß der bekannte
Architekt Randolph sich mit der Tochter des
bekannten Industriellen Fahrenkamp verlob:
habe.

Sie legte das Zeitungsblatt fort und ver¬
sank in Nachdenken . Wenn jene eine Nacht
nicht gewesen wäre , diese verhängnisvolle
Nacht zum 13. März , wäre alles anders ge¬
kommen . Dann stände sie jetzt an der Seite
Roberts und könnte an seiner Arbeit teil-

.nehmen . So aber war sie ausgestoßen und
vergessen , und wenn sie auch nach Amerika
ginge , wenn sie auch alles besäße , was das
Herz sich wünschte , so wäre es doch nur ein
halbes Leben . Mit allen Fasern hing sie noch
an Robert , der ihrem Leben erst den wahren
Sinn geben könnte.

Sie atmete tief auf und strich sich über die
Stirn . Sie sagte sich, daß alles Grübeln und
Trauern ja doch keinen Zweck mehr habe . Sie
mußte sich umstellen , und je mehr sie nach-
dachtel um so stärker wuchs der Entschluß
heran , Harriman zu sagen , daß sie mit nach
Amerika kommen werde.

Plötzlich schrillte das Telephon . Brigitte
hob den Hörer ab.

Sie hörte : ..Herr Harriman hat soeben an-
gerusen . Er bittet das gnädige Fräulein , so¬
fort in das Bibliothekzimmer des Hotels
Adlon zu kommen , wo er eine wichtige Be¬
sprechung hat ."

„Ja . danke ."
Sie legte langsam den Hörer auf , als er¬

warte sie. daß noch eine weitere Mitteilung
komme . Harriman war im Adlon ? Er wollte
doch ins Polizeipräsidium fahren ! Von einer
Besprechung im Adlon halte er kein Wort ge¬
sagt . Aber wie käme er denn sonst dazu , an-
zurusen und sie ins Adlon zu bestellen?

Nasch machte sie sich fertig und ging . Ter
Portier holte sür sie die erste erreichbare

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de » »Gesellschafter » *

Unter vieler Stubrtt veröNentltLen wir dte au» unterem LeterkretS an o«e StedaMon aertStete»
Anträgen Den ftraaen ttt lewetlS die letzte ÄbvnnemeatsliuMnna beimlege, , rerner S!ü<n >ortotallr
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beanlwortuna der Anträgen crlola» iewcils KamStaaSA-Ür bie -rteilte übernimmt dte Nedgftirm nur die vrebgeiebi' '̂e i><-rn»tmnrtnng

Elisabeth . Sie haben ganz recht . Die Rückgabe
der Geschenke setzt voraus , daß eine Verlobung be¬
standen hat . Allerdings kommt es nicht daraus an.
ob es sich um eine sogenannte öffentliche Ver-
lobung handelt , sondern es genügt , wenn sich die
beiden Partner darüber im klaren waren , daß sie
sich bälder oder später heiraten werden . Nachdem
dies bei Ihnen nicht der Fall , brauchen Sie diese
Geschenke auch nicht zurückgeben.

K. K. Es ist natürlich eine recht schwierige Ent¬
scheidung . Ihnen zu sagen , wieviel Schulden Sie
machen dürfen . Immerhin ist es nett von Ihnen,
daß Sie so gewissenhaft sind und reinen Tisch
haben möchten . Im Sinne des Gesetzes ist ein Be-
trieb erst dann verschuldet , wenn die aktiven Werte
kleiner sind als die Schulden . Trotzdem ist es
natürlich nicht zu raten , daß Sie bis an die
Grenze Ihres Kredites Schulden eingehen . Als an¬
gemessen kann bezeichnet werden , wenn der Wert
Ihrer Güter doppelt so groß ist, wie die Schulden,
die Sie machen.

O. G. Wenden Sie sich in Ihrem Fall an den
Reichsbeaustragten sür Zwecksparunternehmen Ber¬
lin . Wilhelmstraße 48.

H. W . in A. Ein besonderer Tarif für Notstands-
arbeiier besteht nicht . Die Entlohnung geschieht
für die Regel nach dem Tarifvertrag für Hoch-,
Beton - und Tiefbauarbeiten : nach ihm beträgt der
Stundenlvhn für Tiefbauarbeiter in A. bei Ar¬
beitern über 20 Jahren mit weniger als vier-
monatiger Tätigkeit 45 Pfennig , für andere 50
Pfennig.

A 12. Die Spalierobstbänme müssen außerhalb
Etters 2.50 Meter von ver Grenze entfernt sei»,
innerhalb Etters ermäßigt sich dieser Abstand au;
die Hälfte.

A. B. Ein Soldat erhielt vor dem Kriege 22 Psg.
pro Tag . Während des Krieges 28 und später 33
Pfennig . — Ihre zweite Anfrage läßt sich nicht
ohne weiteres beantworten , da die einzelnen Re¬
gimenter verschieden stark aufgefüllt wurden , so
daß immer wieder ein anderer Mannschaftsstand
bei den Verlusten zugrunde gelegt werden muß.

R . S . Die Auskunft Ihres Gemeindepflegers
geht schon richtig . Das Alter hat bei der Erhebung
der Bürgerstener nach oben hin keine Bedeutung.
Die seinerzeit gegebene Auskunft beruht auf einem
Irrtum.

E . B . Der Ausbildungsweg für Sportlehrer wird
zur Zen neu festgelegt . Die Hochschule für Leibes¬
übungen in Berlin , die seither nur Abiturienten
ausgenommen hat , wird zur Zeit in ein Institut
umgebildet , in dem jeder Sportler mit jeder
Schulbildung Ausnahme findet . Allerdings werden
nur ganz erste Kräfte angenommen . Einzelheiten
können jetzt noch nicht gesagt werden . Wir raten
Ihnen , sich im Laufe des Sommers erneut an
uns- zu wenden.

H. B . Die Verleihung von Rettungsmedaillen ist
an kcuie Frist gebunden . Grundsätzlich kann Ihne»
also die Rettungsmedaille heute für eine Tal
verliehen werden , die Sie vor ll Jahren voll¬
bracht haben . Allerdings müssen Sie einwandfreie
Unterlagen beibringen insbesondere protokollierte
Zeugenaussagen usw . Wenden Sie sich in dieser
Angelegenheit an Ihr Bürgermeisteramt.

K. S . Zur genauen Beantwortung Ihrer An-
frage müßte erst festgestellt werden , ob es sich in

Ihrem Fall um Miteigentum nach Bruchteilen,
oder um e>n schon vor dem I. Januar 1900 ge¬
gründetes Slockwerkeigeiitiim handelt . Bei Mit¬
eigentum nach Bruchteilen kann der andere Eigen¬
tümer jederzeit den Anlrag aus Zwangsversteige¬
rung zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft
stellen . — In einem solchen Fall wird das ganze
Anwesen versteigert . Handelt es sich um Stock-
werkseigentum . so kann ein Eigentümer die Auf¬
hebung dieses Stockwerkseigentums verlangen,
wenn die Verhältnisse in dem Gebäude so unhalt¬
bar geworden sind , daß ihm die Weckersührung des
Stockwerkseigentums nicht mehr zugemutet werden
kann . Diese Aufhebung erfolgt durch Verkauf des
ganzen Gebäudes im Wege der Zwangsversteige-
rurig und durch Teilung des Erlöses des Wertes
der Stockwerksrechte . Im übrigen ist das Stock-
wcrkseigentum jederzeit veräußerlich und ver¬
erblich . Es ist ein einheitliches besonderes Rechts-
Verhältnis , dessen Aufhebung nur verlangt werden
kann , wenn die Verhältnisse im Gebäude so un¬
haltbar geworden sind , daß die Wetterführung dem
Eigentümer nicht mehr ziigemutet werden kann.

K. 8 . Das erste Reich war das alte deutsche
Kaiserreich das von Otto dem Großen gegründet
würde . Otto der Große regierte von 936 bis 973.

F . 8 . Handelt es sich bei Ihren Pfirsichbäumen
um Niederstämme , so beträgt der Abstand außer¬
halb Etters auch gegenüber einem Weinberg 2,50
Meter . Ist der Pfirsichniederstamm höher als
5 Meter , so ist ein Abstand von 3 Meter einzuhal-
ten . Bei Hoch- und Halbhochstämmen beträgt der
Abstand bei Pfirsichbäumen gegenüber Weinbergen
4,50 Meter.

H. M . Der ehemalige Kaiser Wilhelms erhäll
heute keine Pension mehr . Vielmehr wurde dem
Hause Hohenzollern un Jahre 1926 außer ver¬
schiedenen Schlössern und Forsten der Barbetrag
von 15 Millionen Mark zugesprochen . Damit ist
das gesamte Haus Hohenzollern abgefunden.

N. 123. Zunächst möchten wir Ihnen einmal
raten , nicht nur IV » Jahre in der Maschinenfabrik
zu lernen , sondern eine volle Ausbildung als Me-
chanikerlehrling zu genießen . Dann können Sie
immer noch eine kaufmännische Lehre mitmachen.
Sie stehen dann aus alle Fälle gesicherter da als
wenn Sie nur IVz Jahre Betriebspraxis haben,
denn im Zweifelsfalle w >rd eben doch aus eine ab¬
geschlossene Ausbildung Wert gelegt . Sie müssen
vom Lehrherrn zur Gewerbeschule angemeldei
werden . Die Bezahlung des Schulgeldes richtet sich
nach der Vereinbarung , die im Lehrvertrag ge¬
troffen wird . Die Entschädigungssätze für Lehr-
linge sind sest geregelt . Sie können die Sätze bei
der nächsten Handwerkskammer einsehen.

Tirol . Es ist richtig , daß die Truppen , die m
Tirol gegen Italien gekämpft haben , die Tiroler
Landesverteidigungsmedaille erhalten . Entspre¬
chende Anträge sind an die Tiroler Landesregie.
rnng in Innsbruck zu richten.

K. H. Gewiß gibt es in Deutschland noch ver¬
schiedene Gegenden in denen tüchtige Siedler ge¬
eicht werden : in Norddeutschland . Wir raien
Ihnen , sich an die Reichsstelle sür Siedlungsbera¬
tung Landesstelle Württemberg , Stuttgart . Fne-
drichstraße z» wenden wo Sie fachmännisch be-
raten werden.

A. B . in G. Für den Musterschutz ist ebenfalls
das Reichtzpatentaml in Berlin zuständig . Diese
Adresse genüg !.

landswerbung größten Stils zu beauftrage » .
Werbefachleute und künstlerisch geschulte
Kräfte sind gemeinsam am Werke , um die
großzügige Werbung in die Wege zu leiten.
Man hofft , daß hierdurch neue Arbeit für
10 000 Erwerbslose in allen Herstellungs¬
zweigen des deutschen Schmuckes beschafft
wird.

Humor
Ein kluger Hund

Erster Jäger : „Oh . mein Waldmann ist ein
ausnehmend kluger Hund . Da könnte ich Ihnen
Beispiele erzählen !" — Zweiter Jäger : „Oh
ja . ich habe es auch gemerkt . Jedesmal , wenn
Sie anlegen . versteckt er sich hinter einem
Baum " .

Taxe . Sie stieg em und gab dem Chauffeur
das Ziel an.

Brigitte kannte Berlin . Sie wunderte sich,
daß der Chauffeur , nachdem der Potsdamer
Platz überquert war . nicht den nächsten Weg
nahm , sondern durch die Bellevuestraße fuhr.
Dann aber sagte sie sich, daß ihn vielleicht

Er hob die Bewußtlose heraus , trug sie
schnell durch den Vorgarten.

Vorschriften zwängen , durch die Siegesallee
zu fahren . Als der Wagen dann über den
Kemperplatz fuhr , ohne in die Siegesallee
einzubiegen . klopfte sie ans Fenster.

„Chauffeur ! Wo fahren Sie denn hin ? Ich
will lnS Adlon !"

Der Chauffeur kümmerte sich nicht um sie.
Er schaltete sogar eine höhere Geschwindig¬
keit ein . Da wurde Brigitte von Angst erfaßt.
Wieder trommelte sie gegen das Glas . Der
Chauffeur rührte sich nicht . Sie schrie. Der
Mann bewegte sich nicht . In rasendem Tempo
ging es nach Charlottenburg hinein.

Brigitte versuchte , eine Tür zu öffnen . Sic
war verschlossen. Sie dachte , daß die Passan¬
ten aufmerksam werden müßten , doch nie¬
mand kümmerte sich um das Auto , das urige-
hindert seinen Weg durch den Kurfürsten
dämm nahm und in Richtung Halensee fuhr.

Wieder wollte sie schreien , aber sie brachte
keinen Ton heraus . Im Mund hatte sie eine!
süßlichen Geschmack, die Kehle war trocken
vor den Augen tanzten Ringe und Bälle . mV
dann sank sie in die Polster zurück. Sie wm
betäubt von einem GaS , das aus versteckte.
Düsen in den Wagen strömte.

Der Chauffeur hielt in der nur wenig be
lebten Kunz -Buntschuh -Straße vor der Bil ! -
Winters . Er hob die Bewußtlose heraus , tru -
sie schnell durch den Vorgarten und in d:
Tür hinein , die sich wie von unsichtbare!
Hand geöffnet hatte.

„Waren eben Menschen auf der Straße ? '
fragte Winter.

„Nein , ich habe niemand gesehen, " an>
wortete der Chauffeur.

„Hat jemand Verdacht geschöpft ?"
„Ausgeschlossen . Chef. Niemand ."
„Gut . Trag ' sie hinauf !"
Sonja Brandt trat hinter Winter mV

zischte. „Was hast du mit ihr vor ?"
„Das geht dich gar nichts an !"
„Ich mache nicht mehr mit !" rief sie. „Ick

will nicht ins Zuchthaus kommen !"

Fortsetzung folgt
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Wiederum ein deutscher Eies!
Lolland in Amsterdam nach hartem Kamps vor«»»«»Zuschauern2:Zgeschlagen

Im Amsterdamer Olympia -Stadion stan¬
den sich am Sonntag vor rund 4 0 0 0 0 Zü¬
sch au er n die Nationalmannschaften von
Holland und Deutschland zum 14. Male
gegenüber. Deutschlands Siegeszug konnten
auch die Orangehemden nicht stoppen, aber
es war ein schwer erkämpfter , im ganzen
genommen jedoch verdienter Erfolg . Nicht
nur in den Spielen gegen Holland, von
denen wir bisher 4, die Niederländer 5 ge¬
wannen , während 5 weitere unentschieden
endeten, ist die Bilanz verbessert worden.
Auch in den gesamten 108 Länderspielen des
Deutschen Fußballbundes ist nunmehr mit
44 Siegen gegenüber von 43 Niederlagen
die Zusammenstellung aktiv geworden.

Bereits zur Ankunft der deutschen Nativ-
nalmannschaft hatte die Polizei umfang¬
reiche Vorsichtsmaßnahmen getroffen, die sich
aber als überflüssig erwiesen, denn von den
von gewisser Seite geplanten Gegenkund¬
gebungen war nichts zu bemerken.

Wie bei allen großen Spielen in Holland,
so zog auch bei diesem eine starke Musik¬
kapelle, lustige Weisen spielend, um die
Aschenbahn, als die deutschen Spieler auf
den Platz stürmten , während sie von einem
orkanartigen Beifall überschüttet wurden.
Die 5000 deutschen Schlachten¬
bummler,  die in einem Block der Kurve
untergebracht waren , schwenkten begeistert
ihre mitgebrachten Fähnchen.

Unsere Elf nimmt Aufstellung vor der
Ehrentribüne und entbietet den deutschen
Gruß , während die Kapelle das Deutschland¬
lied spielt. Die Holländer in ihren orange¬
farbigen Hemden gesellen sich hinzu und wie¬
derum erstarrte die Bewegung der Masten,
als die Weise des „Wilhelminus von Nassau"
ertönte . Dann läßt der schwedische Schieds¬
richter Olsson  die Mannschaftsführer
Grämlich und van Heel losen. Der Spiel¬
grund war als Folge der schweren Regen¬
güsse in den letzten Tagen doch schwer.

Der Spielverlauf
Das Spiel war gerade zwei Mnuten im

Gang , als Grämlich dem nach halbrechts ge¬
laufenen Conen genau zuspielte.

Conen machte nur noch wenige Schritte
und spielte das Leder genau in die

untere linke Ecke. 1:0.
Ein Riesenjubel bei den Deutschen, Schwei¬

gen bei den Holländern . Die Deutschen spiel¬
ten weiter bester und schneller zusammen.
Conen stand bald darauf wieder frei, aber
Hollands Mittelläufer Andriessen wehrte ab.
Eine Gefahr vor dem deutschen Tor beschwor
Stührck herauf , der den guten Linksaußen
van Geldern nicht deckte, aber Buchloh stürzte
heraus und rettete . Bei einem zweiten An¬
griff der Holländer schlug der deutsche Tor¬
wart den Ball zur Ecke aus . In der zwölften
Minute erhöhte Kobierski auf 2:0. Rohwedder
hatte den Angriff fein eingefädelt , Conen
setzte Kobierski in Fahrt , der Düsseldorfer
umspielte zwei Gegner und schoß
an dem herauslaufenden Halle
vorbeizum2 : 0 ein.  Die Holländer sind
überrascht . Die Zuschauer feuern ihre verbit¬
tert kämpfenden Landsleute mit einem nicht
zu beschreibenden Stimmaufwand an . Der
Kamps wurde noch bewegter. Die Holländer
bedienten nur ihre Flügel mit weiten Steil¬
vorlagen , aber die Deutschen stellen sich gut,
besonders die beiden Verteidiger nehmen den
beiden schnellen holländischen Außen stets die
Bälle weg. Auf der andern Seite werden die
deutschen Stürmer des öftern durch raffinier¬
tes Abseitsstellen genasführt . Vor beiden
Toren sah es noch einige Male brenzlich aus.
Dann mußte Zielinski aus schei-
den.  Bei einem Zusammenprall mit Back-
huys , wobei Hollands Angrifssführer nicht
sehr vornehm handelte , blieb der Hamborner
liegen und mußte vom Platz getragen wer¬
den. Nach halbstündigem Spiel wurde
Janes hereingenommen,  wobei der
Düsseldorfer als linker Läufer spielte, wäh¬
rend Grämlich nach rechts übersiedelte. Bis
zum Seitenwechsel flauten die Leistungen
beider Mannschaften merklich ab.

Zweite Halbzeit im Zeichen Hollands
Ein wesentlich anderes Bild zeigte die

zweite Halbzeit. Die Holländer , die ihren ver¬
letzten Halblinken Vente durch Brok ersetzt
hatten , waren allmählich hinter die deutsche
Spielweise gekommen und stellten sich ent¬
sprechend ein, was insbesondere in unseren
Deckungsreihen Verwirrung schuf.

Ja der 7. Minute kam Backhuhs mit
dem Ball bis auf 15 Meter vor das

deutsche Tor und gegen seinen Schutz
war Buchloh machtlos.

Unbeschreiblicher Jubel bei den Holländern,
die mit ihrem Getöse die Deutschen noch
mehr aus dem Konzept bringen ! So leistete
sich Stührck einige schwere Schnitzer. Die
Orangeblusen drängten einige Zeit sehr stark
und kaum drei Minuten später erzielten sie
auch den Gleichstand. Bei einem schönen
Zusammenspiel des holländischen Sturmeskam der Halbrechte Smit  sem in Stellung
und schoß zum 2 : 2 ein . Die Unsrigen
kamen nur noch zu einigen gelegentlichen
Vorstößen . Erst in der letzten Viertelstunde
riß der Druck auf das deutsche Tor ab. Nun
wurde das Zusammenspiel der deutschen
Elf wieder besser und soweit gesteigert, daß
eine kleine Ueberlegenheit seststand. Zwar
schossen Conen und Lehner vorerst noch
daneben , aber 10 Minuten vor Schluß fiel
durch Hohmann doch noch das Siegestor.
Mt seinem Paßspiel hatte der deutsche
Sturm sich durchgearbeitet,

Conen legte an Hohmann vor, der
mit einem unhaltbaren Torschuß de«

Siegestreffer erzielt.
Im Endspurt spielten die Deutschen einfach
unwiderstehlich, die Holländer mußten ihre
letzten Kräfte zur Verteidigung ernsetzen und

waren dabei so erfolgreich wie glücklich.
Die 5000 Deutschen sangen dieschön st en Kampflreder.  Ihre Freude
über diesen schwer erkämpften Sieg war ja
auch verständlich.

Im Spiegel der Kritik
Unseren Sieg verdanken wir in erster

Linie dem tapferen Tormann Buch loh,
der, obwohl mehrfach überlastet , keinen
Fehler machte. Stührck  fand sich mit
Busch gut zusammen, ließ aber zum
Schluß stark nach. Münzenberg  ist nicht
ttachzutragen , daß er bei seiner Riesenarbeit
vorübergehend die Uebersicht verlor . Gräm¬
lich war schwach. Zielinski  war biszu seinem Ausscheiden besser, sein Nachfolger
Janes  machte seine Sache recht nett . Im
Sturm wechselten die Leistungen der beiden
Außen vor und nach der Pause . Ko¬
bierski  hatte seine bessere Zeit in der
ersten, Lehner  in der zweiten Halbzeit.
Conen  überragte seine Nebenspieler, wo
Hohmann  allerdings auf ungewohntem
Posten stand, Rohwedder  hatte Licht
und Schatten auszuweisen. Wie die Deut¬
schen, so hatten auch die Holländer
ihren besten Mann in ihrem Torhüter.
Weiter sind zu erwähnen der Verteidiger
vanRund,  der Mittelläufer Andrissen
und die drei Innen st ürmer . ^

RoK keine KlSrung bei-er Gauliga
Kickers weiter im Rennen/ Lu-wigshafen vor-er Meisterschaft

Die süddeutschen Punktespiele blieben dies¬
mal von dem Länderkampf der deutschen Na¬
tionalmannschaft gegen Holland unberührt,
da nur drei süddeutsche Spieler in der Na¬
tionalvertretung mit dabei waren . Es gab
daher in der Gauliga eine umfangreiche
Spielreihe , von der man insbesondere hin¬
sichtlich der Abstiegsfrage neue Klärungen er¬
hoffte. Sie sind nur zum Teil eingetreten,
aber nirgends so, daß sich die bedrohten Ver¬
eine nicht noch eine Chance für den Erhalt
der ersten Klasse ausrechne« können.
Württemberg

Im Gau Württemberg  mußten einige
favorisierte Vereine am Sonntag den beson¬
deren Kampfgeist der abstiegsbedrohten
Mannschaften spüren . Der SpV . Göppin¬
gen  bereitete seinen Anhängern die Freude
des ersten Heimsieges,  und zwar war
es kein geringerer als der Ulm er FV . 94,
der dort mit 1:0 Federn lassen mußte. Auch
die Stuttgarter Sportfreunde
brachten nicht ganz unerwartet das Kunst¬
stück zuwege, einen ehemals sehr stark nach
dem Meister aussehenden Verein, den SpV.
Feuerbach,  mit 2:1 zu schlagen und ihre
Lage gleichfalls etwas zu verbessern. Ter
Stuttgarter Sportklub und die
Sportfreunde Eßlingen  trennten
sich nach einem mit überragenden Leistungen
nicht gerade gesegneten Spiel 1:1 unentschie¬
den. Die Stuttgarter Kickers  kamen
um die Böckinger  Klippe herum . 0:1 für
die Stuttgarter hieß es am Ende, nachdem
bei der Pause mit 0:0 noch alle Möglichkeiten
offen standen. . ^
Baden V

In Baden  stieg das bedeutendste Treffen
im Wildparkstadion von Karlsruhe , wo sich
die bisherigen Spitzenführer Phönix
Karlsruhe  und VfL. Neckara  u gegen¬
überstanden . Wie im Vorspiel trennte mau
sich2:2 unentschieden. Das Unentschiedenkam
natürlich den übrigen Mitbewerbern sehr ge¬
legen, da sie beide leichte Spiele hatten . VfR.
Mannheim  kanterte Germania Karls-
dorf  mit 6:2 nieder, SpV . Waldhos
hatte im FC. 08 Mannheim  den zweiten
Abstiegskandidaten zum Gegner. 7:2 hieß es
am Schlüsse für die Waldhöfer . In Frciburg
stieg der an Ueberlieferungen reiche Kampf
FFC . gegen KFV . Die Freiburger siegten
dank besserer Technik und schöneren Zusam¬
menspiels 3:1. «.
Bayern

InBahern  mußte die Spielvereinigung
Fürth durch den FC . Schweinfurth
mit 2:0 ihre zweite Niederlage hinnehmen.
ASV.  Nürnberg  rettete sich aus dem
Kreis der Abstiegsbedrohten durch einen
3:2-Sieg über Jahn Regensburg,
während der B C. A u g s b u r g ohne seinen
Mittelläufer Bauer gegen Bayern Mün¬
chen  nichts ausrichten konnte und 1:3 un¬

terlag . Die Abstiegssrage ist jetzt am drük-
kendsten für Schwaben Augsburg 10:24,
Jahn Regensburg 14:24, Spvgg . Weiden
12:22 und BC. Augsburg 14:22 Punkten.
Süd -West

In Südwest  dürfte in dem Spiel Phö¬
nix Ludwigshasen  gegen Kickers O f-
senbach (3 :2) die Entscheidung zugunsten
von Phönix gefallen sein. Es war ein span¬
nender mitreißender Kampf, den die Lud¬
wigshafener mit einem Quentchen mehr an
Kampfkraft knapp, aber nicht unverdient
gewannen . Eine überraschende Niederlage
auf eigenem Platz mußte Saar 05  durch
Union Niederrad  hinnehmen , so daß für die
beiden saarländischen Vereine die Äbstiegs-
sorge wieder größer wurde . Die Reihenfolge
an der Spitze lautet : Phönix Ludwigshafen
24:12, Osfenbacher Kickers 21:15 und JK.
Pirmasens 20:12 Punkte.

LUlF-einen AkicA
Fußball

Länderspiele
in Amsterdam: Holland — Deutschland S : 8in Nom: Italien — Frankreich 2 : t

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

Union Bückingen— Stuttgarter Kickers 0 : 1SvV . Göppingen — Ulmer KB. 94 1 : 0Stuttgarter SC. — SvFr . Eßlingen 1 : 1SvFr . Stuttgart — SpV . Feuerbach 2 : 1
Vau Bafterr

Phönix Karlsruhe — VfL. Neckarau 2 : 2SvV . Waldbof — FC. 08 Mannheim 7 : 2VsR. Mannheim — Germania Karlsdori 0 : 2Freiburger FC. — Karlsruher SV. 3 : 1
Ga« Bayer»

FC. Schwrlnsurt — SvVgg. Fürth 2 : 01860 München — 1. FC. Nürnberg ausgefallenASV . Nürnberg — Sahn Regensburg 3 : 2BL. Augsburg — Bayern München 1 : 3
Ga« Südwest

Phönix Ludwigshafen — Kickers Offenbach 3 : 2SK. Pirmasens — Borussia Neunkirchen 3 : 2FSV . Frankfurt — SvFr . Saarbrücken 2 : 1Saar Saarbrücken — Union Niederrad 2 : S
Freundschaftsspiel'

VfB. Stuttgart — TSV . Münster
, Bezirksklasse meldet:

Abtetlnng Unterland
FB . Kormvestheim— FV . Zuffenhausen

4 : 0

1 : 1
7 :0
3 2
8 :1

vvVga. Prag — SvFr . LaufsenSvV . Neckarsulm— VkB. LudwigsburgGerm. Bietigheim — SvV . Hrilbronn 96
Abteilung Stuttgart

FB . Backnang — SpBgg . Untertürkheim 5 : 4TSV . Vaihingen — MTV . Stuttgart 1 : 3ASB . Botnana — SvV . Winnenden 1 : 1
Abteilung Hohe«;oller«

FC. Tailfingen — SvV . Reutlingen 7 : 0SB . Nürtingen — SvV . Metzingen 2 : 0SvVaa . Tübingen — FGes. Hechingen 3 : 4
Abteil«»« Schwarzwald

Kickers Lauterbach— VfR. Schwenning. ausges.SC . Schwenningen — SvVgg. Oberndorf 1 : 4SvV . Svaickingen — SvVgg . Schramberg 2 : 3KB. Rottweil — SvVgg. TroNingen 0 : öFV. Tuttlingen — SvVgg. Freudenstadt 4 : 3
Abteilung Bodens«

BfN. Friedrichshofen — VfL. Lindau 11 : 2Olympia Lauvbetm — FC. Wangen 3 : 1FC. Lindenberg — FL. Mengen ausgefallen
Abteilung Alb

VfR. Aalen — Normannia Gmünd 3 : 2SvV . Schorndorf — TSG . Giengen ausgefallen
Handball

Württembergische Gauliga
TGem. Gövvingen — TGcs. Stuttgart 3 : 3TSV . Süßen — TV. Altenstädt 6 : 8TV. Bad Cannstatt — Etzlinger TSV . 2 : 7Ulmer SB . 94 — Stuttgarter TB . ausgefallen

Württembergische Bezirksklasse
Grnvve Neckar

TV. Zuffenhausen — TBd. Bad Cannstatt 4 : 6TB . Sontheim — TBd. Sindelfingen 2 : 3 abgeb.Georgii-Allianz — KSV . Zuffenhausen 6 : 4TV. Marbach — TV. Oßweil 4 :10VfB. Stuttgart — PSV . Stuttgo ' « 2
Grnvve Georgii

TGem. Tübingen — TGem. EßlingenVfL. Stuttgart — DTV . WeilerTV. Holzheim — TV. Urach
Grnvve Dona«

TB . Etsltnae « — TBd. Eislingen
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7 : 6
4 :9
8 : 4

4 : 6

Mtt RlesenWLttm dem EM entgegen
En-sourt bei der BezirMlafte

Sonntag für Sonntag verfolgen Tausende
mit wachsendem Interesse gerade auch die
Endkämpfe der Bezirksklasse.  Auch
diesmal ging es in zahlreichen Spielen um
Meisterschaft und Abstieg. So konnte es
nicht ausbleiben , daß wiederum einige Ent¬
scheidungen fielen.

Abteilung Unterland
Der Großkamps in Kornwest heim

endete mit einem Unentschieden. Damit
haben die Kornwestheimer relativ einen Punkt
Vorsprung vor Zuffenhausen . Lauf-
s e n kam auf der Prag  gewaltig unter die
Näder , während Neckarsulm den Lud¬
wigsburger  VsB .lern beide Punkte ab¬
nahm . Eine Sensation für sich ist die hohe
Abfuhr von  96 Heilbronn in Bietig-
h e i m.

AbteUung Stuttgart
Während der MTV . Stuttgart in

Baihingen  überraschend siegte, konnte
Botnang  nur einen Punkt gegen Win¬
nenden  erringen . Der FV . Backnang
behielt in einem torreichen . Spiel gegen
Untertürkheim  knapp die Oberhand.

Abteilung Hohenzollern
Wer hätte das gedacht, daß Tailfin¬

gen  seine Meisterwürde mit solch einem
Bombensieg gegen Reutlingen  unter
Beweis  stellen würde ? Nun sind die letz¬
ten Meisterschaststräume der Achalmstädter
endgültig dahin ! Nürtingen  blieb gegen
Metzingen  2 :0 in Front , während
He chingen  seine Lage durch einen über¬
raschenden Sieg in Tübingen  verbesserte.

Abteilung Schwarzwald
Im Schwarzwald ließ sich die Spvgg.

Tross in gen  auf keinerlei Experimente

ein. 5:0 siegten die Harmonikastädter bei den
nun stark vom Abstieg bedrohten Schwarz-
Gelben in Rottweil . Freuden  st adt
mußte sich in Tuttlingen  schlagen las¬
sen, während die Schramberger in
Spaichingen  die Punkte holten . Die
Neulinge aus Oberndorf  ließen beim
SC . in Schwenningen  erneut durch
einen Sieg aufhorchen. Eigentlich recht über¬
raschend, denn der SC . erhielt in letzter Zeit
starken Zuwachs.

Abteilung Alb
Nur ein Spiel fand hier statt , dies aller¬

dings war recht bedeutend. Nun gelang esden Gmünder Normannen
doch wieder nicht, in Aalen  die , ach
so notwendigen , Punkte zu ergattern . Die
Lage der Gmünder wird dadurch immer be¬
drohlicher.

Abteilung Bodensee
Meister Friedrichshafen  punktete

die Lindauer  recht deutlich 11:2 aus.
während Laupheim  durch einen Sieg
gegen Wangen  den 2. Platz eroberte . Das
Spiel in Lindenberg mußte ausfallen.

Württembergs großer Rlirgerfteg
Der Ringländerkampf Württemberg gegen

Baden brachte den schwäbischen Ringern
einen großen Erfolg . Die bayerische Staffel,
die ohne Hornfischer antrat , wurde am
Samstag in Stuttgart mit 10:8 geschlagen,
wobei Lägeler-W. über Manger -B. und
Herbert -W. über Effenhäuser -B. entschei¬
dende Siege erlangen . Den Rückkampf an»
Sonntag in Heidenheim gewannen dann die
Bayern gegen eine wesentlich nmgestellle
Württembergische Auswahl hoch mit 11:5.
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